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Agrariſche Zuchthausvorlage

in Hicht.
Die Lorbeeren, die ſich Anhalt, Reuß j. L. und andere Klein

ſtaaten im Kampf gegen die ländlichen Arbeiter erworben haben,
laſſen die Agrarier in Preußen nicht ruhen. Mit Neid blicken
die Mendel-Steinfels, Wangenheim und Konſorten
auf ihre Bundesbrüder außerhalb Preußens, denen es geglückt
iſt, ein Knebelgeſetz für Landarbeiter durchzudrücken, wodurch
ſie die Landflucht beſeitigen zu können Daß ſie dies
Ziel nicht erreichen, ſteht allerdings für jeden Einſichtigen von
vornherein feſt. Seit wann kann man durch Gewaltmaßregeln
einer natürlichen Entwickelung Einhalt thun? Will man die
Arbeiter auf dem Lande halten, dann ſorge man dafür, daß
fie dort menſchlich behandelt werden, dann zahle man ihnen
ausreichende Löhne, dann beſeitige man vor allem die unwür-
dige r unter der die Landarbeiter fronden,
aber man füge nicht dem alten Unrecht ein neues hinzu, wie
es die Agrarier beabſichtigen.

Es iſt noch erinnerlich, wie ſehr bei den Debatten über die
Leutenot im Mai vorigen und im Januar dieſes Jahres immer
wieder die Forderung nach einer kriminellen Beſtrafung
des Kontraktbruchs ländlicher Arbeiter betont wurde. Der
Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein hat denn auch
endlich dem Verlangen der Agrarier nachgegeben und im Ja-
nuar eine Vorlage gegen den Kontraktbruch der ländlichen Ar
beiter und gegen die Verleitung zu demſelben in Ausſicht ge
ſtellt. Da das I bisher dem Landtag noch nicht zuge-
gangen iſt, hielten es di
rung in Form eines Antrags, der am Mittwoch zur Beratu
kam, aufzufordern, noch in dieſer Seſſion ein ſolches Geſe
dem Landtag zu unterbreiten. Da, wo es ſich um die Löſung
von Kulturaufgaben handelt, haben die Junker und Junker-
35 es durchaus nicht eilig, im Gegenteil, da treiben ſie
erſ leppungspolitik; wenn es aber darauf ankommt, die Ar

beiterſchaft zu knebeln, dann können die Herren die Zeit nicht
erwarten, dann ſind ſie ſogar bereit, bis in den Spätſommer
hinein zu tagen.

Angeblich wollen die Agrarier den Kontraktbruch der Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber in gleicher Weiſe ahnden, in der That
aber würde ein ſolches Geſetz, wie ſie es verlangen, keinen einzigen
Arbeitgeber treffen, es würde lediglich ein neues Ausnahme-
geſet gegen die ländlichen Arbeiter ſein, ein Geſetz,
as für die ländlichen Arbeiter genau dasſelbe bedeutet, wie

die zu Grabe getragene Zuchthausvorlage für die geſamte Ar-
beiterſchaft bedeutet haben würde. Es tritt hier wieder einmal
das zu Tage, was wir in der letzten Zeit wiederholt erlebt
haben: Zeigt ſich der Reichstag einmal nicht gefügig
Jars zu reaktionären Maßregeln, ſo ſucht die Reaktion ihr
Ziel auf Umwegen zu erreichen, indem ſie in den Einzel-

ihren Willen zur Geltung bringt. Die Antragſteller haben ja auch r keinen Zweifel darüber aufkommen

e daß ſie für alle deutſchen Bundesſtaaten ähnliche Aus-
nahmegeſetze wünſchen, wie ſie für Anhalt u. a. bereits be-

Harke Tage.
Von Hans Oſtwald.
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III.

Lisbeth ſagte nichts wieder davon, ihren Geburtstag feiern
wollen. Sie war ſehr ſtill geworden und kauerte ſich auf

hrem Sofa zuſammen.
Grete wollte e w mit ihr irre wenn ſie, eine Näh-

arbeit in der Hand, nachmittags bei ihrer Mutter ſaß. Doch
Lisbeth war ſo in ſich ſelbſt verſunken und wich den Blicken
ihrer Tochter aus, daß Grete es nicht wagte. ſt am T
vor dem Geburtstag platzte ſie heraus: „Du, Mamal Nu

wir aber alles beſorgen, wenn wir morgen wen einladen
wollen.“

Da raffte ſich Lisbeth an „Nu freilich Nu freilich!“ Jhret-
v ſollte ihre Tochter nicht leiden.

achdem ſie alles angegeben hatte, was gebacken werden
ſollte, wurde beſprochen, wen man zum Geburtstag bitten
könne. Maurer Karl und ſein Sohn Fritz wurden nicht
erwähnt. Die beiden Frauen, ſaßen ſich einige Minuten
ſtumm gegenüber. Lisbeth drückte ſich die vertrockneten Hände
und Grete zupfte die Tiſchtuchkanten nach allen Seiten.

„Ja und dann“ Lisbeth zwang ſich Gleichgiltigkeit
in der Stimme „dann geh' man auch zu Maurer Karl.“

Grete ſprang raſch auf und lief in die Küche, um ihrer
Mutter nicht zu zeigen, wie ſie abwechſelnd rot und blaß
wurde.

Lisbeth lachte trübe vor ſich hin, als ſie ihre Tochter bald
darauf ſingen hörte

Am Himmel die Sonne ſcheint, 's iſt ſo ſchön draus,
Aber doch iſt's am ſchönſten beim Liebchen zu Haus

Es war an einem heißen Sommernachmittag. Zu den ge-öſfneten Fenſtern trug der laue Wind ſchwüle Lu weilen herein.
C e

e Agrarier für angebracht, die

aekäA
ſtehen. Ein Wunder nur, daß ſie ſich vorläufig noch mit dem
Attentat a die ländliche Arbeiterklaſſe begnügen und daß ſie
nicht, dem Beiſpiel Lübecks folgend, ſofort auch auf die in-
duſtriellen Arbeiter ihre volksfeindliche Thätigkeit auszudehnen
verſuchen.

Die Begründung des Antrags war dem Oberagrarier
von Mendel-Steinfels übertragen, der offenherzig genug
war, die letzten Ziele der Agrarier, die völlige Knebelung
und Rechtlosmachung der Arbeiterklaſſe zu enthüllen.
Trotz ſeiner pathetiſch vorgetragenen Verſicherung vom Gegen
teil unterliegt es doch keinem Zweifel, daß es auf ein Atten-
tat gegen die Landarbeiter abgeſehen iſt. Herr v. Mendel
fürchtet die Agitation der Sozialdemokratie auf dem Lande, er
fürchtet, daß die Landarbeiter ſich ihrer Menſchenwürde bewußt
und ſich eines ſchönen Tages weigern werden, weiterhin als
Sklaven zu leben, und um dieſes Erwachen der Menſchen-
würde im Keime zu erſticken, ſchreit er unter dem Beifall ſeiner
Freunde nach einem Geſetz, das die Landarbeiter völlig recht-
los macht.

Und die Regierung? Anſtatt ihre Pflicht zu erfüllen und
den agrariſchen Hochmut einzudämmen, beſorgt ſie die Geſchäfte
des Junkertums. Herr v. Hammerſtein verſichert, daß die
Regierung eifrig an der Arbeit iſt, eine Vorlage, ähn-
lich dem in Anhalt beſtehenden Geſetze, auszuarbeiten,
und daß nur die Seſſion zu weit vorgeſchritteu iſt, als daß
der Entwurf noch jetzt an den Landtag gelangen kann. Aberin der nächſten Seſſlon ſoll ihm die Vorlage als eine der
erſten zugehen.

Daß der Antrag Mendel mit großer Majorität zur An-
nahme gelangte, verſteht ſich bei der Zuſammenſetzung des
Landtags von ſelbſt. Mit Ausnahme der beiden freiſinnigen
Parteien waren alle Fraktionen auf ſeiten des Antragſtellers.
Der einzige Unterſchied zwiſchen den einzelnen Rednern beſtand
in der Heftigkeit, mit der ſie die Regierung antrieben, ſo bald
als möglich ihren volksfeindlichen Anſchlag zu vollenden. Die
ſozialdemokratiſche Gefahr ſuchten alle Redner möglichſt
drohend hinzuſtellen; aber während die Freunde des Antrags
rn durch einen Geſetzentwurf, wie ſie ihn verlangen, die
Sozialdemokratie auf dem Lande bekämpfen zu können hoffen,
betonten die Gegner des Antrags, die Abgg. Dr. Hirſch (Frſ.Vp.), Dr. Barth (Frſ. Vgg.) und Dr. Fruger (Frſ. Vp.),

daß ein ſolches Geſetz gerade die Sozialdemokratie auf dem
Lande ſtärken werde. Wir verzichten darauf, uns in dieſen
Meinungsſtreit einzumiſchen. Bisher haben noch alle Anſchläge
unſerer Gegner ihr Ziel verfehlt. Die Gegner haben ihre
Karten aufgedeckt, wir kennen ihre Pläne, wir werden unſere
Taktik danach einrichten und alles aufbieten, um die Land-
en erung von der ihr drohenden Gefahr in Kenntnis zu
ſetzen.

And wieder die lex Heinze.
Berlin, 17. Mai.

Welche Abſicht Graf Balleſtrem gehabt haben mag, als er
auf die Tagesordnung der heutigen Reichstagsſitzung die ſchon

Lisbeth ſaß in ihrer Sofgecke und ſchwatzte mit den Frauen aus J ſtolperte die vier Treppen im Dunkeln
der Nachbarſchaft.

Die Bäckersfrau war ihrem Gatten immer noch nicht gefolgt.
Ja, ſie war trotz des großen Kummers um den Tod des Un-
vergeßlichen recht üppig geworden. Die Schuhmachersfrau war
jetzt noch ſchüchterner und kümmerlicher als früher. Sie ging
ſehr ärmlich gekleidet. Das Geſchäft ihres Mannes wurde
durch einen großen Schuhbazar, der an der Ecke der Straße
aufgemacht worden war, gänzlich zu Grunde gerichtet. Die
alten Leute lebten nur vom Schuhßſlicken.

Die Droſchkenkutſchersfrau war ſo rot und geſund wie früher.
Sie klagte zwar auch, daß die Pferdebahn ihnen viel Aerger
mache, doch hatten ſie ſich die zweite Droſchke angeſchafft und
auch auf das Vorderhaus ein Stockwerk aufbauen laſſen. Die
Frauen ſagten nur aus Achtung vor dieſen Zeugen zu
algeeaden Reichtums nicht, daß ſie ihre Klagen für unwahr

ielten.
Grete ſaß ihrer Mutter gegenüber und ſah ängſtlich zu, wie

ie ſich erhitzte und ereiferte. Das viele Sprechen, die Menſchen,
ie lange nicht um ſich gehabt hatte, regte ſie auf. Jhre

kranken, eingefallenen Zügel glühten und wurden lebendig,
während ihre Augen unheimlich groß wurden und in fieber-
haftem Glanze leuchteten.

Grete machte ſich im ſtillen den Vorwurf, daß ſie ihre Mutter
nicht von dem Gedanken, einen ſolchen Trubel zu veranſtalten,
abgebracht hatte. Dann fiel ihr ein, wie ihr Vater geſchimpft
hatte, als er ſah, daß ein Feſt vorbereitet wurde. Ob ſie Lis-
beth tot machen wollte? Und wer der Herr im Hauſe ſei?
Wie die Weiber dazu kämen, ihn nicht einmal zu fragen, ob er
damit einverſtanden ſei

Er war ſchließlich in den Laden gegangen, den er jetzt nur
noch ſelten verließ. Auch als die Nachbarinnen gekommen
waren, kam er nicht in das Zimmer.

Lisbeth, ſagte: „Ach der alte Brummer braucht uns gar nicht
zu ſtörent aber Grete wünſchte doch, datz ihr Vater mit am Geburts-

ſitze, wenn Maurer Karl und ſein Sohn kommen
würden.

Sie war am vorhergehenden Abend noch heimlich zu ihnen
hingegangen, um ihnen die Einladung mündlich auszurichten.
Maurer Karl wohnte in einem neuen Hauſe, in deſſen Hausflur
es trotz der ſommerlichen Hitze feucht und kühl war. Sie
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tot geglaubte verrufene lex Heinze ſetzte, iſt ſchwer zu ſagen.Daß er des Glaubens gelebt hat, die Obſtruktion werde fünf

gerade ſein laſſen und vor der Mehrheit ſtumm die Segel
ſtreichen, iſt nicht anzunehmen; da kennt er die Zähigkeit der
Sozialdemokratie und ihre Konſequenz zu gut. Oder wollte
er die Linke zur Wiederholung der Obſtruktion provozieren,
um dadurch die Handhabe zu gewinnen für eine der Heinze-
Mehrheit genehme Aenderung der Geſchäftsordnung? Oder
wollte er durch die nochmalige Beratung der famoſen lex,
m der kein einziger Menſch im ganzen Parlamente wahre

Freude hat, ſeinen Fraktionsfreunden Rören, Gröber und Komp.
nur beweiſen, daß ihnen nichts weiter übrig bleibt, als auf
das Zuſtandekommen des Geſetzes zu verzichten, wie ſchon 1892,
1895 und 1897 darauf verzichtet werden mußte?

Gleichviel! Welches auch die Abſicht Balleſtrems geweſen
ſein mag, die Linke ging ihren geraden Weg weiter. Durch
neue Anträge, Reden und ſich häufig widerholende namentliche
Abſtimmungen, deren jede einzelne 25 bis 30 Minuten in An-
ſpruch nimmt, wird ſie die Verabſchiedung des Geſetzes zu ver
eiteln wiſſen. Die Obſtruktion durch Verlaſſen des Saales
und Fernbleiben von der Abſtimmung zu betreiben, hat nurdann einen Sinn, wenn durch dieſe ohnahme die Ziffer der

Abſtimmenden unter 199 gedrückt und ſomit die Beſchlußun-
fähigkeit des Hauſes herbeigeführt wird. Von dieſem Mittel
konnte heute kein Gebrauch gemacht werden; denn bei der erſten
namentlichen Abſtimmung ergab ſich eine
von 290, wobei im günſtigſten Falle nur auf 80 Abgeordnete
zu zählen geweſen wäre, die den Saal mit verlaſſen hätten.
Bei ſpäteren Abſtimmungen ſtieg ſogar die Präſenzziffer bis
auf 306. So blieben nur noch die anderen Mittel übrig.

Was das Einbringen neuer Anträge anlangt, ſo ſind allein
von ſozialdemokratiſcher Seite reichlich drei Dutzend in Vor
bereitung, und die Freiſinnigen munkeln auch von einer Bauern
mandel. Dabei ſind die erforderlichen Vorkehrungen getroffen
worden, daß die Heinzemänner nicht eine Generalabſchlachtung
vornehmen können, ſondern daß jeder Antrag hübſch einzeln
guillotiniert werden muß. Auch haben die Juriſten in den
Obſtruktionsparteien ſchon dafür geſorgt, daß eineder eingebrachten Anträge durch den Präſidenten nicht erfolgen

darf, daß er ſie Wiwgr annehmen muß.
Es iſt ja wahr: Einen beſonderen äſthetiſchen Genuß be

reitet es keineswegs, die Stunden, die ernſten parlamentariſchen
Arbeiten gewidmet ſein ſollten und ſein könnten Beratungs
ſtoffe ſind noch in Maſſe vorhanden mit namentlichen Ab-
ſtimmungen und Obſtruktionsreden gewaltſam totzuſchlagen
aber wir haben die Situation nicht geſchaffen, ſondern ſie iſt
uns durch die nochmalige Ausgrabung der Vorlage bereitet
worden; wir müſſen uns mit ihr abfinden.

Vor Beginn der Sitzung verlautete heute mittag, das Zen-
trum wolle im Verein mit den Konſervativen einen Gewalt-
ſtreich verſuchen, um das Stellen weiterer Anträge unmöglich
z machen. Sei es nun, daß nur der Wunſch der Vater

ieſes Gedankens geweſen iſt oder daß die attentatslüſterne
Rechte im letzten Momente das Gewagte und Gefährliche ihresVorhabens erkannt hat, jedenfalls iſt ſeute nichts Derartiges

unternommen worden. Ob es morgen oder übermorgen noch

nan und klingelte aufs
Geratewohl an einer Thür, zu der ſie ſich hingetaſtet hatte.

Ein alter Mann in Hemdärmeln öffnete ihr. nahm eine
kurze Pfeife aus dem Mund und antwortete ihr auf die regob er ihr ſagen könne, wo Maurer Karl wohne; „Der bin ch
ja v Nu, dann kommen Se man rin, wenn Se zu mir
wollen!“

Sie trat in das kleine Zimmer, an deſſen Seiten mehrere
Betten und Kommoden ſtanden. Vor dem Tiſch, auf dem eine
Lampe brannte, ſaß ein junger Mann, der, nachdem er
einen Augenblick erſtaunt umgeſehen hatte, ſofort den Kopf über
ein großes Buch beugte, aus dem er ſich ab und zu auf einem
nebenliegenden Zettel Notizen machte. Mit der linken an
knöpfte er die Weſte zu, die er loſe umhängen hatte, während
ſein Rock auf einem Bett lag.

Der Alte bot ihr einen Stuhl an. Sie blieb jedoch ſtehen
und ſtotterte kurz ihre Beſtellung hervor. Karl pa ftig,
daß der Qualm ihn beinghe verhüllte, während ſich der junge
Mann, Fritz, noch tiefer über das Buch beugte.

Einen Augenblick herrſchte tiefes Schweigen im Zimmer.
Man hörte deutlich das Geſpräch aus den unteren Wo ung
durch die offenen Fenſter. Dann meinte Karl brummend:
ja das is ja ſehre ſchön von Euch aber wir werden woll
nich können. Was Fritze? Du haſt morgen 'ne Rede zu
halten im Verein

Fritz merkte, daß ſein Vater die Einladung ablehnen wolle,
doch er ſagte die Wahrheit: „Ne, morgen noch nicht, erſt in
drei Tagen. Aber ich muß meinen Vortrag morgen fertig
ausarbeiten.“ Er ſah einen Augenblick auf.

Grete drehte ſtumm bedauernd die Handſlächen nach außen,
als er ihr ſo abweiſend, forſchend ins Geſicht ſah.

e hatte er gemeint: „Nun, vielleicht kann ich's doch
machen.

Sie war gleich darauf gegangen. Der Alte hatte wortreich
Grete die Treppe hinabgeleuchtet. Doch ſie hatte wenig von
ſeiner Rede verſtanden.

Jhrer Mutter hatte ſie geſagt, daß Maurer Karl und Fritzkommen würden. Vielleicht kann ich's doch machen“, ging es

ihr im Kopf herum.
Sie hatten den Kaffee immer noch c ſtehen laſſen,

in der Hoffnung, daß die beiden am Nachmittage kämen.
Doch war es ſchon ſieben Uhr geworden und noch war keiner
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wird? Wer weiß es! Aller
en die Herren ſelbſt nicht, was ſie ma ſo

wenn ſie gut beraten ſind, laſſen ſie das wohlverdiente Ob
ktionsgewitter ruhig über ſich ergehen und geben ſich zu

eden.
Auch die andere Vermutung, Balleſtrem werde die Sitzung

bis in die ſpäten Abendſtunden ausdehnen, etwa bis 10 oder
11 Uhr, erwies ſich als irrig. Es hätte dieſe Maßnahme auch
ſicherlich nichts genützt, ſondern nur unnötige Erbitterung ge-
ſchaffen. So ſtandhaft wie die Himmelsgarde des Zentrums
oder wie die edelſten Junker auf der Rechten iſt die Linke und
namentlich die Sozialdemokratie bei ihrer proletariſchen Lebens
ſchulung allemal. Man mußte ſie nur ſitzen ſehen, die wackeren
Zentrumsbäuerlein aus Baiern, von denen gar mancher heute
wenn nicht zum erſtenmale, ſo doch höchſtens zum dritten oder
viertenmale ſeit zwei Jahren das Reichstagsgebäude betreten

Sie wußten wahrlich nicht, was ſie ſo und warum
e durch ihren Grafen Hompeſch ſo d nach Berlin
eladen worden waren. Jm Foyer wurde übrigens anläßlichſer Anweſenheit ſo vieler ſeltener Gäſte eine leidliche Anekdote

u Man e ſich, drei mit dem r z ange
nommene bäuerliche Zentrumsabgeordnete hätten am halter

Bahnhofe einen Schutzmann gefragt, wo denn der Reichs
tag ſei.We wird niemand um einen Thaler geſtraft, der auf die

Wahrheit dieſes Foyerwitzes nicht ſchwören will, aber er
könnte wahr ſein; er kennzeichnet trefflich die Situation.
Sicherlich hat heute ſo mancher trumsmann während der
langen Abſtimmungspauſen mit ſeinen Gedanken weit mehr bei
den heimiſchen Viehſtadeln und Kleewieſen geweilt als bei der
unſeligen lex Heinze. Und wenn bis Sonnabend der Heinze
Spuk nicht ſo oder ſo erledigt iſt, dann halten zehn Hompeſche,
zwanzig Gröber und dreißig Rören die bairiſchen Bauern nicht
mehr, dann fahren ſie eben auf ihre ſelten genug benutzte Frei-
karte wieder heim und laſſen die lex Heinze lex Heinze ſein.

Bei Balleſtrem ſcheint denn auch die nüchterne Erwägung
der Sachlage wieder die Oberhand gewonnen zu haben.
Scheint! Denn trauen darf man ihm nicht. hat auf
die morgende Tagesordnung erſt mehrere andere Punkte ge
ſtellt, die freilich nicht lange Zeit in Anſpruch nehmen werden,
und erſt als Schlußgericht wird die „Erledigung des Reſtes
der heutigen Tagesordnung ſerviert werden. Der „Reſt“
weckte allſeitige Heiterkeit.

Die Tribünen waren zu Beginn der Sitzung bis auf den
letzten Platz gefüllt, und in der Wandelhalle warteten noch gar
viele darauf, daß ein günſtiger Zufall ihnen den Zutritt ver-ſchaffen werde; doch Wen gegen 6 Uhr lichteten ſich die Tri-

bünenbänke bedenklich, und nur die Neugierde, ob ſich nicht
noch unerwartet ein intereſſantes Jntermezzo ereignen werde,
hielt die wenigen Zuhörer zurück. Doch glatt und geſchäfts
mäßig ging die Fivung de, und morgen wird es voraus-
ſichtlich ebenſo ſein. on der Linken läßt ſich natürlich da
durch niemand einſchläfern und namentlich die Sozialdemo-
kratie iſt bis auf fünf Genoſſen, die durch Krankheit oder ganz
dringende Geſchäfte verhindert find, vollzählig vertreten.

Dem Zentrumshochmut, der ſchier keine Grenzen mehr
kannte, und der im Vertrauen auf ſeine „ausſchlaggebende Stel
lung Verrat auf Verrat häufte, iſt die heilſame Lektion wohl
u gönnen. Das Volk wird, wie vor Oſtern, die Obſtruktionder Linken aus diesmal verſtehen und billigen.

Deutſcher Reichstag.
196. Sitzung.

Donnerstag, den 17. Mai, 1 Uhr.
77 Bundesratstiſch: Nieberding.

dritte Beratung der lex Heinze
wird fortgeſetzt bei der namentlichen Abſtimmung über
den Antrag Heine (Soz.), die Anwendung des Groben Unfugs-
Paragraphen auf Erzeugniſſe der bildenden und reproduzierenden Zunft ſowie auf die Preſſe auszuſchließen.

Der Antrag wird abgelehnt mit 210 gegen 80 Stimmen. Mit
r ozialdemokraten, Freiſinnige und der Antiſemit

ndewald.Unter großer Heiterkeit des Hauſes verlieſt der Präſident einen
eingelaufenen Antrag Munckel- Müller Meiningen
(Freiſ. Volksp.) und teilt mit, daß eine Anzahl weiterer Anträge
ihm teils e überreicht ſeien, teils im Druck ſich befinden.

ur Beratung ſteht zunächſt der Antrag Alb recht und Ge-
noſſen (Soz.), den S 361 Nr. 6 des Strafgeſetzbuchs (Beſtrafung
der Proſtitulerten, die den W Vorſchriften zuwider-
handeln bezw. ohne polizeiliche Aufſicht gewerbsmäßig Unzucht
treiben) zu ſtreichen, ev. foigenden Abſatz hinzuzufügen: „Die
Polizei iſt nicht berechtigt, Proſtituierten in beſtimmten Stadt
teilen Wohnungen anzuweiſen oder zu verbieten.“

Ferner beantragt Abg. Heine (Soz.) folgenden Zuſatz: „Eine
weibliche Perſon darf nicht wider ihren Willen einer körperlichen
Unterſuchung unterworfen werden, doch darf die Polizeibehörde
der ſittenpolizeilichen Kontrolle unterſtellte Proſtituierte durch

e auf ihren Geſundheitszuſtand unter
er beantra Abg. Heine (Soz.) folgenden Zuſatz zu

361 Nr. 6: V. nterſtellung unter z Ntendriheit e
ontrolle unterliegt der Prüfung des Strafrichters. Die

ge der Klage bei den Verwaltungs-
ſonſt bei den ordentlichen Gerich

iſt ſchon
u verſchiedenen Malen eingebracht, aber immer von der Mehr-en des Reichstages abgelehnt worden. Eine große Anzahl
Petitionen der deutſchen deren haben ſich im Sinne der
Streichung des betreffenden Paragraphen re weil
derſelbe zu ungezählten Mißgriffen geführt hat, von denen
übrigens bei der erklärlichen Scheu der davon betroffenen
Frauen, über die Sache t reden, nur eine perhslimigenas g ge
ringe Anzahl in die Oeffentlichkeit gelangt iſt. Die Beſtimmung
des Paragraphen bedeutet ein dunkles Ausnahmerecht gegen
das weibliche Geſchlecht, das dadurch der Willkür der Polizei
und des Denunziantentums ſchutzlos unterworfen wird. Um
nur ein Beiſpiel anzuführen, ſo wurden im Jahre 1896 nicht
weniger als 19493 weibliche Perſonen ſiſtiert, von denen 2400
wieder freigelaſſen werden mußten. (Hört, hört! b. d. Soz.)

Jn Berlin, in Köln haben ſich in der letzten Zeit die un-

Unterſtellung kann im We
T wo ſolche exiſtieren,

angefochten werden.
Abg. Bebel (Soz.): Unſer Antrag iſt kein neuer; er

glaublichſten Fälle ereignet. Sie alle kennen den Fall Kiefer
in Köln. Bei der Verhandlung über den letzten Fall ergab
ſich daß die Beamten keine Ahnung von der Exiſtenz der Ver-
ordnung von 1891 hatten, nach der die Feſtnahme von Frauens-
z den Beamten nur dann geſtattet iſt, wenn jene die
ffentliche Ruhe und Ordnung geſtört haben. Jn Hambur be

fand ſich eine anſtändige Frau Jahre hindurch, ohne es zu wiſſen,
in den Liſten der Proſtituierten. Auf Grund eines verhängten
Strafmandates kam es zur h Verhandlung, wobei
der Oberſtaotsanwalt die Theorie aufſtellte, es komme nur da
rauf an, ob die Frauensperſon von der Polizei unter Sitten
kontrolle geſtellt ſei oder nicht; nicht aber, ob das mit Recht
oder Unrecht geſchehen ſei. (Hört! hört! bei den Sozialdem.)
Dieſem unerhörten, empörenden Zuſtande hat der Reichsta
die Verpflichtung, ein Ende zu machen. Als in Englanähnliche Fälle ſich ereigneten, ſtellten ſich die vornehmſten

Damen der Geſellſchaft an die Spitze der Proteſtbewegung.
Unſer Eventualantrag beweiſt, daß wir der Polizei nicht das

Recht beſtreiten, über Proſtituierte, von denen es feſtſteht, daß
ſie ſolche ſind, die nötige ſanitäre Kontrolle auszuüben. Jm
Intereſſe des weiblichen Schamgefühls verlangen wir, daß die
Unterſuchung durch Frauen vorgenommen wird.

Unſer Antrag, daß die F den Proſtituierten keine be
ſtimmten Stadtteile anweiſen ſoll, richtet ſich gegen die geſetz
widrige Exiſtenz von Bordellen in zahlreichen deutſchen Städten.
Gegenüber der Behaur ung des Herrn Kollegen Dr. Oertel,
daß nur in r Städten dergleichen vorkommt, ſei daran er
innert, daß die kleine Hauptſtadt ſeines eigenen Wahlkreiſes,
Freiberg in Sachſen, bei ihren 15000 Einwohnern nicht
weniger als 4 Bordelle hat. (Heiterkeit links) Wer im Glas-
auſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen. (Exrneute Heiterkeit
inks. Wollen Sie wirklich durch dieſes Geſetz die Sittlich-

keit fördern, dürfen Sie unſeren Anträgen die Zuſtimmung
nicht verſagen. (Lebh. Beif. links.)

Als der Präſident nunmehr dem Abg. Stadthagen das
Wort erteilt, ertönen auf der e und im Zentrum Ge-

äg Schlußrufe, auf der Linken lebhafte Gegenrufe:
ti

Präſident Graf Balleſtrem: Je zahlreicher unſre Ver
ammlung beſucht iſt, und die heute iſt ja erfreulicherweiſe ſtark
eſucht, (Heiterkeit) um ſo mehr muß auch auf Ruhe gehalten

werden. (Sehr richtig! links Sonſt kommt ein Ton in die
Verſammlung, der nicht wünſchenswert iſt. (Bravo! links.)

Abg. Stadthagen (Soz.) (fortfahrend)?: Die heutigen
andalöſen Zuſtände können nicht aufrecht erhalten werden.
s iſt geradezu unerhört, daß heute jede anſtändige Frau aufden hen Verdacht hin von Polizeibeamten wie eine Proſti

tuierte behandelt werden kann. Jn einer großen Berſawlung,
die faſt darchweg von Arbeiterinnen beſucht war, wurden leb
hafte Klagen laut über die Gefahren, denen Frauen und
Mädchen auf Grund des S 361 ausgeſetzt iſt. Dieſem Para-

liegt aber auch der Standpunkt der Unehrlichkeit und
Inaufrichtigkeit zu Grunde. Das Weib wird nicht betrachtet

als die Genoſſin des Mannes. ſondern als ein Gegenſtand, der
geſchaffen iſt, die Luſt des Mannes zu befriedigen.

n der erwähnten Arbeiterinnenverſammlung klang aus allen
Reden einiges Mitleid mit denen hervor, die die ſoziale Not indie Arme der Proſtitution getrieben hat, zugleich aber auch
Empörung, daß dieſer Paragraph das Weib zum Luſtobjekt des
Mannes erniedrige. Der Paragraph iſt aber weiter auch eine
Hauptquelle für das Zuhältertum, denn je mehr die Dirnen
von der Polizei drangſaliert werden, um ſo mehr ſind ſie be
ſtrebt, einen männlichen Beſchützer zu haben, der ſie warnt, ver
botene Straßen zu betreten, verbotene Quartiere zu beziehenu. ſ. w. n der einen Seite will man alſo das Zuhältertum
beſtrafen, auf der andern Seite erhält man die Hauptquelle des

Gewiß ſpielt das pſychologiſche Moment
ei der Verbreitung des Zuhältertums eine große Rolle. aber

es würde nicht in dem Grade erxiſtieren, wenn nicht die Polizei-
verordnungen die Exiſtenz ſolcher Beſchützer geradezu notwendigmachten. Vm ntereſſe der Sittlichkeit müßten Sie dieſen An
trag ſtreichen. Was die Verbreitung der Proſtitution in Berlin
anlangt, ſo hat Herr Stöcker erzählt, er habe zu nächtlicher
Stunde in der Friedrichſtraße 40 Dirnen vorbeiziehen ſehen.
Jch habe mich um dieſelbe Zeit dort aufgeſtellt und nur ſechs

Zuhältertums aufrecht.

enKontrolle iſt alſo überflüſſig, und auch deshalb müſſen Sie den
Paragraphen ſtreichen.

Wenn dieſer Paragraph nicht geſtrichen werden ſollte, ſo bitten
wir Sie, wenigſtens unſeren Antrag anzunehmen, der die
Lokaliſierung der Proſtitution, die Bordelle verbieten will. Dies
Verbot iſt nötig ſpeziell im Jntereſſe der arbeitenden Bevölke
rung, denn die Proſtitution würde in die Arbeiterviertel ver-
legt werden. ie Kaſernierung ſtets in dieſer Weiſe ge
de wird, beweiſen die Städte, wo Bordelle noch beſtehen.

n der That giebt es noch Bordelle, wenn die Regierung dies
auch beſtr Durch dieſes Geſetz haben Sie der Polizei, die
o 27 übertaſteg iſt, auch noch die Aufſicht über die Pro
uktionen der bildenden und dichtenden Kunſt eingeräumt.

will nicht darauf eingehen, ob die Polizei dieſer Aufgabe be-
ſonders gewachſen iſt. Zum Sittenrichter eignet ſie ſich ſicher
am wenigſten. Heinze, nach dem dies Geſetz ſeinen Namen S
war ein Zuhälter, der im Dienſt der Polizeibehörde ſtand. Die
Behörde, die ſich mit der Hefe des Volkes zuſammenthun muß,
kann man doch unmöglich zum Sittenrichter machen. freue
mich, daß bis jetzt aus dem Hauſe nicht der geringſte Wider-
ſpruch gegen unſeren Antrag erhoben iſt (Heiterkeit), d die
Herren mit uns einverſtanden ſind und einſtimmi ſfr unſerenAntrag ſtimmen werden. (Große Heiterkeit, lebha ter Beifall

bei den Sozialdem.)
Abg. Beckh-Koburg (Freiſ. Volksp.): Aus ſanitären Gründen
iſt dieſer Paragraph durchaus berechtigt. Wenn man den
Wohnungsmieterparagraphen nicht abgelehnt hätte, wäre über
die im der Ziffer 6 zu reden, ſo iſt ſie nicht möglich.Präſident Graf v. Balleſtrem: Die Abgg. Graf v. Dem

ve d tr.) und v. Levetzow diſche ronſ heantragen den
Schluß der Debatte.

Abg. Singer (Soz., zur eiten beantragt über
den Schlußantrag namentliche Abſtimmung.

bg. Haußmann (ſüdd. Vp.) bittet, ſeine zu S 361 geſtellten
Anträge zur Kenntnis des Hauſes zu bringen. ch nehme an
daß ich auch, wenn die Diskuſſion jetzt geſchloſſen wird, no
das Wort zur Begründung meiner Anträge bekomme.
Präſident Graf Balleſtrem: Die Diskuſſion iſt lediglich
über die Anträge zu Ziffer 6 des S 361 eröffnet worden. Jhre
Anträge kommen alſo erſt ſpäter zur Beratung. (Heiterkeit.)

Jn namentlicher Abſtimmung wird der Antrag auf Schluß
der Debatte mit 213 gegen 92 Stimmen angenommen.
Der Eventualantrag Albrecht (Soz.) wird in nament-

licher Abſtimmung mit 221 gegen 73 Stimmen abgelehnt.
Der Eventualantrag Heine (Soz.) wird in namentlicher

Abſtimmung mit 218 gegen 70 Stimmen abgelehnt.
Der Prinzipalantrag Albrecht (Soz) wird in nament

licher Abſtimmung mit 237 gegen 48 Stimmen abgelehnt.
Es bleibt bei der Kommiſ r

Kr chlägt der Präſident dem Hauſe die Vertagung vor.
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr (3. Beratung der Ueberſicht

der Einnahmen und Ausgaben für das Rechnungsjahr 1898.
3. Beratung des Nachtragsetats. 3 Beratung der lex Heinze.
3. Beratung des Fleiſchbeſchaugeſetzes).

Schluß 7 Uhr.

Ein Beitrag zur Bekämpfung der
Unſittlichkeit.

Jn dieſen v wo das Zentrum ſich aufs neue zum
Sturme gegen die moderne Kunſt und Litteratur rüſtet, die es
unter dem Vorwande, die bedrohte Sittlichkeit ſchützen zu müſſen,
erdroſſeln will, ſo ſchreibt die du Ztg., iſt es gut, an einen
allerdings ſchon vor einigen Jahren vorgekommenen Fall zu
erinnern, der unſeres Wiſſens indes in vo Umfang in der
Oeffentlichkeit nicht bekannt 87 iſt.

Vor uns liegt das Urteil des ſchweizeriſchen Bundes-erichtes in Lauſanne, des höchſten Gerichtshofes der

ggenoſſenſchaſt in Sachen Knittel, datiert vom 17. April
autet:„Durch Ha befeh des Unterſuchungsrichters beim kbnigliwürtte B. e andgerichte Rottwei vom i. Mai 55

wird der katholiſche farrer Fridolin Knittel von
Wachendorf i See er habe im S8 Sommer und Herbſt 18092zu Wachendorf, Oberamt Horb, als Geiſtlicher, mit einer
noch nicht 14 r alten Schülerin wiederholt, jedoch
in einer rechtlich einheitlichen Handlung. unzüchtige Hand
lungen vorgenommen, indem er (die hier folgende Beſchreibung
der Einzelheiten des Vorgan es läßt ſich nicht wiedergeben.Der Berichterſtatter.) (Verbrechen gemäß 88 176 Kr 3
174 Nr. 1, 73 des deutſchen Reichsſtrafgeſeßbuches). Geſtützt auf
dieſen Strafbefehl ſtellte das königlich württembergiſche Mini-
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten mit Note vom
22. März 1895, auf Grund der Nr. 1 Ziff. 8 des ſchweizeriſch
deutſchen h r beim ſchweizeriſchen Bundes
rat das Geſuch um Auslieferung des ſich in Hergiswyl (Nid
walden) aufhaltenden Knittel.

Der Regquirierte erhob en die Auslieferung Einſprache,
weil im ſchweizeriſch-deutſchen Auslieferungsvertrag das Ver-
gehen, deſſen er beſchuldigt werde, gar nicht angeführt ſei und
weil ihm das königlich württembergiſche Oberamt Horb am
21. Auguſt 1894 einen Heimatſchein für fünf Jahre ausgeſtellt
habe, trotzdem dieſem Oberamt alles bekannt geweſen

Jn zwei Eingaben an das Bundesgericht, denen ein Rechis-
gutachten des Reichstagsab geordneten Gröber in

ekommen. Sie ward ängſtlich ſie würden ſich vielleicht rächen
afür, daß man ſie ſo lange nicht beachtet hatte.
Aber: Vielleicht kann ich's doch machen Ja

würde ſchon kommen. Sie ſtand auf und kramte das Kaffee-
geſchirr ab. Jn der engen Küche, in der ſie es abwaſchen
wollte, herrſchte aber eine derartig luftberaubende Hitze, daß
ſie bald voller Unruhe in das Zimmer gerügtam wenn ihr
auch das Geſpräch der Frauen über die Geſchäfte zuwider
w de. Sie ist zum Fenſter und blickte auf den Hof. Er
a. recht altmod 8 aus We iſcher den hohen Nachbargebäuden.
n dem gegenüberliegenden, grell geſtrichenen Hinterhauſe

prallten die Sonnenſtrahlen ab und trockneten den Dünger,
der vor dem Stall lag. Die Hühner des Droſchkenkutſchers
ſcharrten darin herum. Ein Reſt Dorf zwiſchen dem gerad-
linigen, nüchternen Modernen.

Grete ward es zu heiß. Sie ging zum Tiſch e og das
Tiſchtuch, das einzige im Haushalt, t und ſtellte die Dlumen-
töpfe, die die Nachbarfrauen mitgebracht hatten, in der Mitte
zuſammen.

Jndem ging die Ladenklingel; eine Mannesſtimme fragte nach
Frau Hoppe. Walter knurrte: „Da hinten

Ein kurzer, feſter Tritt näherte ſich. Die Frauen blickten
erſtaunt auf, als ein junger Mann in ſchwarzem Rock, in den
derben Händen einen großen Roſenſtrauß, hereinkam. Frei-
mütig blickend ging er auf Lisbeth zu und ſagte: „Vater läßt
ſchön grüßen. Er kann nicht kommen, weil er Ueb ndenmachen muß. Unſern herzlichſten Glückwunſch daß Sie
bald geſund ganz geſund werden möchten

Die Frauen waren alle gerührt. Die wohlgeſetzte, kurze Rede
erregte ihre Pewun dar Lisbeth drückte ihm ſekundenlang
die Hand, und er mußte ſich zu ihr aufs Sofa ſetzen.Grete ſgn immer noch auf ihrem Platz. Von blutigem Rot
durchſtrahlt, ſtarrte ſie mit niedergeſchlagenen Augen auf das
weiße Erſt als Lisbeth ſagte: „Nu hol doch Kaffeerein drehte ſie ſich um und ging raſch in die ch

Fritz meinte zwar, er trinke keinen Kaffee; doch chänkte ihm
Grete mehrmals hintereinander die bunte Taſſe voll, die ſie vor
ihm hingeſtellt hatte. Und beim Geſpräch mit Lisbeth, die viel
zu fragen hatte, trank er ſie unmerklich immer wieder leer,
worüber die Frauen e e und Grete anſtießen, die
vor Verlegenheit in die Küche flüchtete

Lisbeth rief, ſie ſolle doch hereinkommen, was ſie denn eigent
lich habe

Grete antwortete nicht.
G ſchickte Lisbeth Fritz, der verlegen lächelnd hinaus

ging.
Grete ſtand am Küchenſchrank, ihm beharrlich den Rücken zu

kehrend und auf ſeine Fragen kurz antwortend.
Er ging ins Zimmer zuxück: Sie will nicht
Lisbeth ſagte: „Gehen Se, und ſchaffen Se mer das Mächen

nein. Se ſind doch e Mann
Er ging nochmals in die Küche. Grete ſagte aber: „Wenn

ich nicht will, will ich eben nicht
Da ſah er ſie ſich näher an. Jhr ſchwarzes Einſegnungskleid,

das, trotzdem die Nähte ausgelaſſen worden waren, ihr doch zu
eng war, ließ ihre friſchen, keuſchen Formen knapp hervor
treten. Jhr wg dals ſtieg weich aus dem dunklen Kragen
heraus, während die Haare ſich wglig um den Kopf legten.o ah von der Seite, wie ſie den Mund feſt zuſam nen
gebiſſen hatte.

Er legte ihr die Hand auf die Schulter: „Fräulein Grete.
Was haben Sie denn nur

Er ſah, wie ſie heftig ſchluckte, als wenn ſie Thränen unter
drückte. Da fand er das Du ihrer Kinderzeit wieder und ſagte
leiſe, mit ſchüchterner Zärtlichkeit: „Hat Dir denn jemand was
gethan

Sie griff, laut aufſchluchzend, nach ihrer Schürze. Jhr
und tröſtend legte erWeinen ſchnitt ihm die Bruſt entzwe

ſeinen Arm um ihre Schulter.
In dieſem Augenblick kam Walter aus dem Laden. Er ſah

den Hut des jungen Mannes auf dem Bett liegen und ſagte
n „Jhr könnt auch nicht ein bißchen Ordnung
alten
Lisbeth richtete ſich kampfbereit auf: „Ach was! Du mußt

nur immer zanken!“
Walter hängte den Hut auf einen Haken an der Küchenthür.

Dabei ſah er, wie die beiden jungen Leute dicht zuſammen
ſtanden und 3 ohne Worte gut zu verſtehen ſchienen. Er ging
nicht in die Küche, um ſie zu trennen, doch ſagte er laut grirg
daß ſie es deutlich verſtehen konnten: „Nuja, nu geht die
Kuppelei ſchon losl

Fritz ließ ſofort Grete los und ging mit hochrotem Kopfe in

die Stube. Walter wurde mutiger, als er ſah, wie naſeinem Hute langte, um ſich zu verab ren s Srit nach
„Sie dürfen ſich hier ſchon ein bißchen anſtändiger betragen

meinte er, ihn von der Seite anblickend.„Sie brauchen mich r nicht ſo anzuſehen, Herr Hoppel“
antwortete Fritz. „Sie ſind im Jrrtum, wenn Sie glauben
daß ich Jhrer Tochter zu nahe getreten bin. Jch habe mich
nur verpflichtet gefühlt, wie ein alter Spielkamerad mit ihr zu
ſprechen Jm übrigen ich empfehle mich!“

Er machte eine knappe Verbeugung und ging hinaus.
Lisbeth erholte ſich zuerſt von dem ehrfurchtsvollen Schreck

vor ſeiner Ritterlichkeit. Sie ſchrie ihm nach:
Se bleiben hier, Fritz! Se bleiben hier l“

Er rief zurück: „Jch bedauere ſehr, Frau Hoppe
„Aber nu bleiben Se erſt recht hier; nu erſt recht!“ ſchrie ſie,

vor Zorn heiſer.
Doch die Ladenthür la ſchon mit gellem Geklingel zu.

ren.Fritz konnte ſie nicht mehr h
Jetzt wandte ſich Lisbeth geren Walter: „Du alter Neid

hammel gönnſt uns noch nich emal ſo e kleenes Vergnügen
Du biſt ja e ganz niederträchtiger Stänkerfritze geworden

Walter zuckte zuſammen. Er fühlte die Wahrheit das machte
ihn noch wütender und mit r Stimme fuhr es in n n ja e ſo ins daßon verkuppeln möchtet,den Windeln liegen. Jhr Jhr Weiber wenn Ke woth t

Der Geifer trat ihm vor den Mund, während er auf und
ab ging.

Lisbeth wollte ſprechen, doch klappte ſie den Mund auf und
zu, ohne daß etwas zu hören war. Die Frauen blickten halberſchreckt, halb ſchadenfroh neugierig um ſich; doch plötzlich
War ſie ſchreiend auf. Lisbeth war ohnmächtig zuſammen

Fortſetzung folgt.

Heiteres.
einze. „Warum ſpielen Sie denn
engſtlich?“ „Weil ich's nicht mehr

Damen und Buben durcheinander zu
Meggendorfer Blätter.

kein J le xeinen mehr,riskieren möchte,
miſchenl“



en z vertragvon den verſchiedenen Unzuchtsdelikten nur gwel heraus Not

ucht und Kuppelei mit minderjährigen Perſonen. Beide Delikte
eien ſtrafrechtlich ſowohl im Geſetz wie in der Wie
genau und klar definiert, und zwar in einem Sinne, daß das,
was nach allgemein juriſtiſchem Sprachgebrauch als bloße un
züchtige Handlung bezeichnet werde, nicht darunter falle.

un geht die im Haftbefehl enthaltene Anſchuldigung in der
nicht dahin, daß der Requirierte bei ſeinen Manipula

tionen auf die Ausübung des Beiſchlafs ausgegangen ſei; ſeineHandlungen werden darin vielmehr als Vert
des S 176 Abſ. 3 (Vornahme nur Handlungen mit Per
onen unter 14 h oder Verleitung derſelben zur Ver
bung oder Duldung ſolcher Handlungen), und S 174 Nr. 1

Gornahme unzüchtiger Handlungen ſeitens ormünder, Geiſt
icher u. ſ. w. mit Pflegebefohlenen und minderjährigenülern), des deutſchen Re bezeichnet. Von

dem die Notzucht beſchlagenden Paragraphen (J 177) des
Reichsſtrafgeſetzbuchs ſchweigt der Haftbefehl.

Die auf Grund des Auslieferungsvertrags nachgeſuchte Aus
lieferung iſt ſomit, da es ſich nicht um ein in dieſem Vertrage
vorgeſehenes Auslieferungsdelikt handelt, zu verweigern.“

ies alſo der Wortlaut des Urteils des ſchweizeriſchen
Bundesgerichtes. Es knüpfte ſich daran noch eine Ausein
a zwiſchen Deutſchland und der Schweiz. Die

ſ

rechen im Sinne

deutſche Regierung beſchwerte ſich über die Entſcheidung und
der ſchweizeriſche Bundesrat behielt zwar ſeinen Standpunkt
inne, erklärte ſich jedoch bereit, in Zukunft in ſolchen
h auszuliefern, zwar nicht auf Grund des Aus-

eferungsvertrages, doch geſtützt auf die Machtvollkommenheit,
an Bundesrat durch das Auslieferungsgeſetz gewährt

rd.
Jndes, das iſt nebenſächlich. Die Hauptſache iſt die, daß

es Herrn Gröber gelungen iſt, ſeinen Schützling dem
Arme der württembergiſchen Juſtiz zu entziehen.
Derſelbe Mann, der jetzt eifrigſt Strafparagraphen gegen die-
jenigen befürwortet, die durch die r des Nackten an
eblich die Sittlichkeit gefährden, derſelbe Mann P ſeinen

juriſtiſchen Scharfſinn angewandt, um einen ſchamloſen Pfaffen
vor der drohenden Auslieferung und der nachfolgenden Strafe
u retten! Herr Gröber entſetzt ſich vor dem Schaufenſter,

in dem ein paar unbekleidete Figuren ſtehen, und will den
Schauſteller beſtraft wiſſen, aber dem geiſtlichen Wüſtling, der
ſich an einem unſchuldigen Kinde vergreift, dem hat er freund
ſchaftlich geholfen, ſich der dere zu entziehen

Zu alledem kommt, daß Herr Gröber nicht etwa in der
Rolle eines Rechtsbeiſtandes auftreten konnte, ſondern
daß er Herr Gröber war damals Landrichter in Heilbronn

ſeine Schritte that in ſeiner Eigenſchaft als Richter,
und zwar als Richter in Dienſten des requirierenden Staates.

Wahrlich, wenn irgendwo, hier paßt das Wort: Pifficile
est, satiram non scribere! (Es iſt ſchwer, keine Satire zu
ſchreiben.)

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. Mai 10900.

Zu einer Probe auf die Trinkfeſtigkeit der Matroſen
geſtaltet ſich die Rheinfahrt der Torpedoflottille immer mehr.
s 11 hat Seegeltung. Ueber die neueſten Ereigniſſe der
Wikingerfahrt ſchreibt unſer Mannheimer Bruder-Organ vom
16. Mai:

Die Agitationgflottille wird morgen vormittag zwiſchen 11
und 12 Uhr hier eintreffen. Die Stadtvertretungen von Mann
heim-Ludwigshafen fahren der Flottille auf einem gemein
ſchaftlich gemieteten Salonboot bis zur pfälziſch heſſiſchen
Grenze entgegen und veranſtalten dann mit ihren illuſtren
Gäſten eine feierliche Rundfahrt und Beſichtigung der Hafen
anlagen in Mannheim-Ludwigshafen. Die übrige Zeit des
Tages iſt dann, wie das Programm weiter beſagt, Ludwigs
hafen gewidmet. Um 5 Uhr ſoll im Geſellſchaftshaus das
Fefſteſſen das trockene Gedeck zu 4 Mark, das naſſe dürfte
noch mehr koſten anfangen. Am 2. Tage hat Mannheim die
Ehre, die Gäſte zu bewirten. Geplant iſt ein Ausflug nach
Schwetzingen und Heidelberg und abends Feſtvorſtellung im
Hoftheater. Der 3. Tag ſoll, wie anmaßend geſagt wird, ein
pfälziſcher Feſttag werden, weil verſchiedene Herren
Weingutsbeſitzer in Dürkheim, Deidesheim und Neuſtadt
die Offiziere und Mannſchaften der Agitations-
kolonne eingeladen haben.

Wenn die Mannſchaften und Offfziere nach Beendigung ihrer
Agitationstour nicht phyſiſch ruiniert ſind, müſſen ſie aus
Stahl und Eiſen zuſammengeſetzt ſein. Was ihnen zu
r zugemutet wird, müßte ſelbſt einen Gaul zu Grunde

ten.
Köſtlich iſt auch der Dithyrambus, mit dem der Frankfurter

Generalanzeiger in unverfälſchtem Scherlſchem Geiſte die
Reklamefahrt beſingt:

Mögen die Grämlichen, die immer abſeits ſtehen, ruhig von
einer Reklamefahrt ſprechen. Gewiß. Das ſoll ſie ſein.
Wenn der Kaiſer bis Straßburg hinauf zu einer
eigentlich ununterbrochenen Probe auf ihre
Trunkfeſtigkeit ſeine blauen Jungens ſchickt, ſo iſt das
wieder ein köſtliches Zeichen von pſychologiſchem Verſtändnis
für die Maſſen, um das ihn jeder Manager der Volksſtimmung
unter den Großen dieſer Erde beneiden könnte. Jm
Rhein ankern die Torpedoboote und gegenüber in der alten
Taunusſtadt beginnt die Feſtſpielwoche. Das iſt das rechte
Gleichnis. Wir erſehnen ein Zeitalter der Mediceer

unter der Hut eines Geſchlechts von
Wikingern.

Warum noch etwas erſehnen? Sonnt ſich nicht unſer
Dichter-Major Lauf im Strahle eines allerhöchſten Mediceer-
tums Und ſind nicht unſre „blauen Jungen“ trinkfeſt, trotz
der ausgepichteſten Wikingerkehle

Recht nette Geſchichten werden über Deutſchoſtafrika
berichtet. Bekanntlich ſchwebt zwiſchen Deutſchland und
dem Kongoſtaat ein Streit über gewiſſe Grenzgebiete am
Kivuſee, der durch eine gemeinſame Kommiſſion an Ort
und Stelle beigelegt werden ſollte. Jetzt meldet Lionel Decke,
der Führer einer engliſchen Expedition vom Kap nach Kairo,

folgendes Hen beſch eDie Lage iſt hier kritiſch. Die Deutſchen lagnahmtenwaltſant das gante Kongofreiſtaatgebiet bis zum Ruſſiſſi

uſſe und bis zum Norden des Kivuüſees und beſetzten 3000
Geviertmeilen vom Kongogebiet mit 1000 Soldaten, fünfzehn
eren und Kanonen Ende Februar ſandten ſie ein
Ultimatum, das unter Hriegsandrohung die v
Raſt iehung der V tationen öſtlich vomuſſiſſt forderte. Da die Poſten nicht aurücaesegen wurden,
ſandten die Deutſchen vor drei Wochen an den Befehlshaber
der belgiſchen Station ein neues Ultimatum des Jnhalts,
wenn er am nächſten Tage, dem 1. Tr ſich nicht zurück
ezogen de würden die Deutſchen die Station angreifen.Wer belgiſche Offizier zog ſich darauf zurück, und die D zu n

e
erwähnt, vorbehalten oder beanſprucht worden iſt. Unter
handlungen ſchweben zwar zwiſchen dem König der Belgier
und Deutſchland, aber beide Regierungen laſſen die gegen
Zirtgen eigiſſe außer acht, obwohl die deutſchen

ere fach efehlen aus Berlin handelten. gland
dürfte an der Sache intereſſiert werden, da die Deutſchen
erner beanſpruchen, daß natürliche Grenzen allein zuläſſig
eien. Die Deutſchen begehren auch Pororo, das teil-

weiſe rine iſt. Die Anſammlung ungeheurer Streitkräfte
in r Nähe unſerer Grenze wird zweifellos gehörig erklärt
werden.

Ob dieſe anz richtig ſind, läßt ſich im Augenblicknicht unterſuchen. Je enſaus iſt da, wo Rauch iſt, auch Feuer.

1000 Deutſche können übrigens keinesfalls dort unten ſtehen.
Die Schutztruppe u nach dem Stande vom 1. April 1899
bei der aktiven Feldtruppe 1694 Mann, bei der Landespolizei
441, im ganzen 2145 Mann. Daß davon die Hälfte an der
Weſtgrenze ſteht, iſt wohl eine unrichtige Behauptung. Das
ſcheint uns aber ſicher, daß Deutſchland im x iſt, ſich um
einer wertloſen Landſtrecke willen neue internationale Schwierig-
keiten zu machen. Da wir nach dem Kivuſee keine Flotten
ſchicken können, werden unſere Patrioten nun wohl ein Kolonial-
armeekorps von 30000 M. für Afrika fordern. Wer ſich in
Kolonien begiebt, kommt darin um.

Ein neuer Kolonialſkandal in Sicht. Aus Deutſch
der Tägl. Rundſchau wieder trübe
u einem neuen Kolonialſkandal

auszuwachſen einen nnd jedenfalls die Kandidatur
Lieberts als Nachfolger des Kolonialdirektors von Buchka nicht
begünſtigen können.“ Das Blatt deutet nicht an, ob dieſe
Nachrichten in Verbindung ſtehen mit der Ueberführung eines
Offiziers der deutſchoſtafrikaniſchen Schutztruppe in das Ber
liner Unterſuchungsgefängnis.

Der erſte Vorſtoß der heißzhungrigen Fleiſchvertenerer
iſt bereits vollbracht. Jm Reichstage iſt der Antrag der ex
tremſten Agrarier, der die Fleiſchverterung in der alten Form
bei völliger Ausſchließung des Pökelfleiſches von der
Einfuhr fordert, eingegangen. Derſelbe lautet:

„Der Reichstag wolle beſchließen: den 8 14a wie folgt an
zunehmen 814

a.
Der Bundesrat wird ermnächtigt, abweichend von dem Be

ſtimmungen des S 1, zur Einfuhr in das Reichsgebiet zuzu
en:

I. Speck, Schweineſchmalz und Därme.
2. Geräucherte Schweineſchinken und friſches Fleiſch

letzteres jedoch nur in ganzen Tierkörpern, die be
Rindvieh, ausſchließlich der Kälber, und bei Schweinen in

älften zerlegt ſein können. Mit den Tierkörpern mu
ruſt- und Bauchfell, Lunge, Herz, Nieren, bei Kühen au

das Euter in natürlichem Zuſammenhange verbunden r
Der Bundesrat iſt ermächtigt, dieſe Vorſchriften auf weitere

Oſtafrika kommen na
Nachrichten, die ſ

Organe auszudehnen.
Für die nach dem 31. Dezember 1903 ſind etwaige

Ausnahme Beſtimmungen für die unter 2 genannten Fleiſch
arten durch Geſetz neu zu regeln.“ ßDie Attacke der beutegierigſten der Fleiſchwucherer wird mit

Unterſtützung der Antiſemiten ausgeführt.

Die verbaute Kanalvorlage. Wie eine kapitalkräftige
Jntereſſentenclique ein kulturelles Werk unmöglich zu machen ver
mag, dafür legt folgende Mitteilung der Nationallib. Korreſp.
ein intereſſantes Zeugnis ab:

„Es iſt hier bekannt geworden, vatz in duſtrielle Jnter
eſ r e, welche, weil ſelbſt an der großen Waſſerſtraße
des Rheins gelegen, einen von dem Kanalbau von ihnen be
ürchteten Wettbewerb wollen, zur Verhinderung des
elben zur Selbſt hilfe geſchritten ſind oder z ſchreiten be

abſichtigen. Durch die Bebauung der Gelände der früher vor
unmöglich geworden. Werden ingeſchlagenen Linie iſt z

e Weiſe die jetzigen Linien für den DortmundRhein und
en Mittelland- Kanal an den wichtigſten Durchgangs-

ſtellen verbaut, ſo iſt damit die dauernde Unmöglichkeit derAusführung dieſes großen Kulturwerks herbeigeführt. Man

vermutet nun, daß man mit dieſer Arbeit begonnen hat. Die
Gewerkſchaft Gladbeck, hinter welcher ſich eine der größten
Unternehmerfirmen in Ruhrort befinden ſoll, ſucht bei Neumühl-
Meiderich die Konzeſſionierung für große Hochöfen- und andere
Anlagen nach, welche mitten in die Kanallinie hineingebaut
werden müßten. Eine Kanalumgehung dieſer Anlagen
würde Millionen koſten. ird nun die Kanalanlage
verzögert oder vertagt, ſo dürfe darauf gerechnet werden, daß
die Konzeſſionierung ſeitens der re nicht abgewieſen
werden kann. Wir wiſſen, daß dieſe Sachlage an den leiten
den Stellen nicht unbekannt iſt, und wir vermuten, daß man
ſich nach beiden Seiten hin über die Bedeutung einer Verzöge-
rung durchaus klar iſt.“

Die Regierung wird unter ſolchen Umſtänden ja beweiſenmüſſen, ob ſie noch ernſtlich an die Durchbringung der Kanal

vorlage denkt oder ob ſie vor den Agrariern und dem rheini-ſchen Jnduſtrieprotzentum die Segel ſtreichen will. Der arg-

liſtige Plan der letzteren beweiſt aber wieder einmal, mit welcher Strapeltofigkert jede einzelne kapitaliſtiſche Inter
eſſentengruppe die Geſamtintereſſen mit Füßen zu treten ſich
erdreiſtet.

Und das ſind dieſelben Geſellen, die beim rheiniſchen Flotten-
karneval bis zum Erbrechen in nationalen Phraſen ſchwelg
ten!

Für die Reichstagserſatzwahl in Brandenburg-Weſt-
havelland haben die Konſervativen den ehemaligen Land-
rat v. Loebell, deſſen Mandat für ungiltig erklärt worden
iſt, wieder aufzuſtellen beſchloſſen. Herr v. Loebell hat ſich zur
Uebernahme der Kandidatur bereit erklärt.

Einen verſchämten Ordnungsruf erteilte geſtern in der
bairiſchen Kammer der ultramontane Präſident Dr. Orterer
dem Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Crailsheim. Orterer
ſagte am Schluß der e „Der Herr Miniſterpräſident
D. die Behauptung eines Abgeordneten (des Abg. Huber,

ozialdemokrat) als völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet.Wenn ein Abgeordneter dem anderen gegenüber dieſe Aus

laſſung gebraucht hätte, würde ich ſie beanſtandet
haben.

Wegen Kaiſerbeleidigung hatte ſich vor der Strafkammer
in Beuthen der Bergmann Georg Sprattek aus Zabrze
verantworten. Der Angeklagte war von der Strafkammer in
Gleiwitz wegen desſelben Vergehens zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatte er Re
viſion eingelegt, und das Reichsgericht hatte die Sache zurnochmaligen Kerhandlung an die Strafkammer nach

Ober-Schleſien, verwieſen. Die Verhandlung fand unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Gerichtshof beließ die
Strafe bei der des erſten Urteils.

als Tageblatt dwrentaegeben. Es erſchienen auf dieſe Weiſe int
8 ige Nummern. on wurden 43 Nummern konfisziert.
In dieſen 43 Nummern wurden 126 Artikel und 2 Bilder be
anſtandet, durch die 136 Strafthaten begangen worden ſeinollen. Unter den Strafthaten befinden i eine re Menge

n en, Aufreizungen z Haß u rachtungund zu Feindſeligkeiten c. erkwürdigerweiſe hat aber der
Staatsanwalt wegen aller dieſer Verbrechen keine Anklage er
an Nur wegen einiger Uebertretungen ließ er den

erantwortlichen auf einige Tage einſperren. Die übrigen
Strafthaten gehören in dem verrotteten Oeſtreich zur Kompe-
tenz der Schwrgerichte und denen traut der Staatsanwalt
r Um ſich Blamagen zu erſparen, unterließ er die An

age.

Sarteinachrichten.
Parteiorganiſation. Jn Krefeld beſchloß eine Partei

verſammlung, d ie Parteigeſchäfte für den Stadtkreis der
Sozialdemokratiſche Volksverein leiten ſolle. Für den Landkreis
ſoll bis nach dem deutſchen Parteitag das Vertrauensmänner
ſyſtem beſtehen bleiben.

Ein geſpannter Richter. Genoſſe Groth, Redakteur
der Mecklenburgiſchen Volkszeitung, ſtand am Montag vor derStrafkammer des Landgerichts Swerin die er gegen ein ver
urteilendes Erkenntnis des Schöffengerichts angerufen hatte.
Den Vorſitz führte der LandgerichtsDirektor Schmidt. Groth
lehnte dieſen wegen Befangenheit ab und fragte darauf:

arf ich die Gründe meines Ablehnungsgeſuchs mitteilen

l e Jh, da bin ich aber wirklich geann
Groth erörterte nun, daß ihm der nd ger rer

Schmidt als Vorſitzender in einer andern Verhandlung das
Wort zur Verteidigung erſt erteilt habe, nachdem er ihm mit
ſofortiger Wortentziehung gedroht habe für den ll, daßer h nur im geringſten von der Sache abwiche. Zu ſolcher
Androhung habe nicht der geringſte Grund vorgelegen, Schmidt
habe gewußt, daß er ſchon ſehr oft vor Gericht geſtanden habe,
daß er alſo mit den Rechten und Pflichten eines Angeklagten
wohl bekannt ſei; noch niemals aber habe ein Vorſitzender Ver
anlaſſung gehabt, ihn zur Ordnung zu rufen. Er könne ſich
deshalb das Auftreten des Herrn Schmidt nur aus dem Um-
ſtande erklären, daß er ihm gegenüber voreingenommen ſei.

Vorſitzender: Das haben wir ja alles ſchon
in der Mecklenburgiſchen Volkszeitung ge
leſſen; das iſt nichts Neues für uns.
„Groth; Das beſtreite ich nicht; aber das kann mich nicht

hindern, es hier vorzubringen. Beſtärkt werde ich in meiner
Ueberzeugung davon, daß der Landgerichtsdirektor Schmidt
aus Wismar wegen Meineids zu Zuchthaus verurteilt habe
und der zweite iſt, daß ich Sie ſelbſt verurteilte.
Vorſitzender: a 8 ar nicht nötig; dieGründe kenne ich ſchon. Der erſte Grund iſt, daß ich den Holſt

gegen mich voreingenommen iſt, durch die Art und Weiſe,
wie der Herr Vorſitzende in der Hauptverhandlung vom
31. März jene Vorhaltungen vorbrachte.

Groth: Nein, meine Gründe ſind ganz andre.
Vorſitzender: Auch das habe ich ſchon alles in der Medk

lenburgiſchen Volkszeitung geleſen; nun kommt wohl die
Geſchichte mit dem Finger

Groth: Ja, nun kommt dieſer Vorfall. Der Landgerichts
Direktor Schmidt begleitete nämlich ſeine Ausführung damit,
daß er den vorgeſtreckten Zriaeſinger er gegen mich erhobenenn Hand fortwährend hin und her bewegte. Jn dieſer r
fallenden Geſte konnte ich nur eine gegen mich gerichtete Droh
ung erblicken, die mir bei einem Richter nur unter der Vor
ausſetzung erklärlich iſt, daß derſelbe perſönlich gegen mich vor
eigenen e Fnerichtsdirektor Schmidt ſcheint ſich ſelbſt trod

err andg erktor m ein e 0u ſir de
eshalb ein Gerichtsbe-

e bemerkenswerten Auftretens gegen Gro
angen gehalten zu haben. Es war
chluß notwendig und da die nur mit 3 Richtern beſetzte

Kammer es W ſich um eine Privatklage für dieſe
Entſcheidung nicht beſchluß bis war, muß die h Jnſtanz

wurde deshalb, jedoch erſt na gerer Be
ratung des Gerichtshofes, die eresee der Ver
kündet. Herr Landgerichtsdirektor midt iſt jedenf ein
intereſſanter mecklenburgiſcher Richter.

Verſammlungsberichte.
f Maſchiniſten und Heizer. Am 12. Mai fand die Mit

gliederverſammlung ſtatt. 6 Mark Ueberſchuß vom Kränzchen
wurden der m n Dann wurde bekannt-egeben, daß das diesiäbrige tiftungs feſt. beſtehend in

r Blumenverloſung und Ball, in Schmidts Garten in
Giebichenſtein am 17. Juni ſtattfindet. Nachdem beklagt
Kollege r über die ſchwache Beteiligung an der
Maifeier und meint, es würde wohl
lich geweſen ſein, zu feiern, wenn ſie den
mit dem Unternehmer Rückſprache zu nehmen. Es wird von
allen Rednern darauf hingewieſen, daß wir uns mit anderen
Gewerkſchaften nicht vergleichen können, da die Kollegen in
unſerm Beruf in den meiſten Betrieben vereinzelt daſtehen
und bei einer event. Neßregelung im Notfall durch jeden
anderen Arbeiter erſetzt würden. Ferner wurde noch der
Wunſch ausgeſprochen, in nächſter Zeit einen fachwiſſenſchaft
lichen Vortrag halten zu laſſen, der m perigricht. dienötigen Schritte zu un und den Kollegen in dieſer Be
gung gerecht zu werden. Nach Erledigung einiger un
eder Angelegenheiten wird die Verſammlung 2 P hr

geſchloſſen.f Merſeburg. Am 7. Mai tagte in der Funkenburg eine
Volk sverſammlung, in welcher Frau Ziet aus Hamburg
über das Thema a nie und Militarismus ſerß Sie
entledigte ſich ihrer Aufgabe in ausgezeichnetſter Weiſe, indem ſie
nachwies, worin die Gegnerſchaft des Sozialismus gegenüber
dem Militarismus ihre Urſachen hat und was für indirekte
Steuern wir bezahlen müſſen und noch zu pezable haben, wenn
die neue Flottenvorlage angenommen wird. Die Rednerin
ſchloß unter Beifall ihren Vortrag. Sehr zu bedauern
iſt, daß die Verſammlung, wie die Referentin ſe p betonte, ſo
ſchwach beſucht war. Der Vertrauensmann legte den Genoſſen
noch ans Herz, vor allen Dingen die Funkenburg zu unterſtützen. Es iſt natürlich eine traurige Thatſache, daß erſt die
Vergnügungsvereine, die der Arbeiterbewegung ganz fern

egenüberſtehen, von den Arbeitern unterſtützt werden und dieſe
ann erſt an die gewerkſchaftliche ſowie politiſche Bewegung

denken. Sie meinen, wenn ſie nur der gewerkſchaftlichen Or
ganiſation ihren Zeſſraß ſowie bei der Wahl ihren Stimmzettel
abgeben, ſo haben ſie ihre Pflicht un Das Sammelweſen
liegt auch darnieder, trotzdem verſpro ahree zu ſammeln. Genoſſen, es wird nun endlich einmal Zeit,

daß es auch in Merſeburg einmal anders wird, da wir e
ſchweren Zeit entgegengehen, mögen die Genoſſen das be
herzigen. (Eingeg. am 15. 5.) H. Sob.

Aus dem VReiche.
Schwäb. Hall. Dumme Jungen. Das hieſige Land

gericht verurteilte die 17 jährigen Gymnaſiaſten Teufel aus
Nürnberg und Kuntz aus Heidelberg, die ſich am 6. n i

uKuntz einen Streifſ

entſcheiden.

Kollegen mög
gehabt hätten,

en wurde, in dieſem

Hall regelrecht duellierten, wobein die u erhielt, zu 4 beziehungsweiſe 3 Monaten Feſtungs

beſt ielleicht wäre in dieſem Zwangs dung
eſſer angebracht geweſen als die Feſtungsſtrafe, durch die ſich

die Bengel nur geſchmeichelt fühlen. J
Quittung.

Für Parteizwe t
W. M. Arbeitslohn für den 1. Mai 5 Mark.

ildenberg.
eutſche

verbrannten die Station. Das ſtreitige Gebiet iſt an B

die
re und ſeit 1896 Pram beſeta ausgenommen

Folizeiliches und e Wuhey
r r ehe Purte älerh der Varherbeherſecette Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.
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Herren-
Stroh-Hüte. Die schönsten

Knaben-
Strohn- Mato.

Damen und Kimder-

Rüte,
unübertroffene Auswanl.

Soliäer, vornehmer Gesehmack.

Anerkannt billigste Preise.

Ph. Liebenthal 60,
Leipzigerstrasse 100.

Die im Geſchmack und Güte hochfeine

Weſtfäliſche Süßrahm-Margarine,
Be V z Pprta- W und Marke x Wefd.empfiehlt bei ben hohen Butterpreiſen als beſten Erſee derſelben zum Backen,

Braten und e Genuß auf Brot die Niederlage der
Weſtfäliſchen Süßrahm- Margarinefabrik H. Meyer

Jnh.: Werner Bräunlieh, Zeit.Allein Vertreter für Zeitz und Umgegend, Parzellenſtraße 12.

Adolf Berg.
Gr. Alrichſtraße 40.

J Bzar für Haus und KüchenGeräte.

e RBilligeste Bezrugesquelle inm:
Emuille-Geſchirr, Glas, Porzellan, Steingut,
j Holyp-, Bürſtenwaren, Galanterie-, Spiel und

e Lederwaren.Mochzeits- u. Geburtstagsgeschenke in gr. Auswahl.

LKomplette Küchen Einrichtungen
liefere ſchon von Mk. 15 an.

u Bitte die Preise in meinen 3 Sehaunfenstern zu begsenten.

Nur Gr. Alrichſtraße 40.

Paul Gerber's Nachl.
Jnhaber: Paul Sohuppe-

Photographisches Atelier.
Sauberste Ausführung Billige Preise.

Empfehle mich beſonders für Vereins und FamilienGruppen.

S

S

Prämiiert Prämiiert
1881. 1884.

Neueste Preisliste
von

Renners Kaufhaus
e Gute werten Marktplatz 14, See hatte. vataer

Abteilung für Schuhwaren.
Neu eingetroffen:

Für Herren.
Segeltuchſchuhe für Herren in

braun, ſchwarz u. gelb, à Paar
25 u. 3 M.

Für Damen.
Forceartikel.

Zeugſchuhe in Satin u. Segel-
tuch mit Gummizug, à Paar
nur 1 u. 1*Lederhalbſchuhe für Herren,

9 mit Gummizug od. Schnuren,
e a Paar 3 4, 4 5 u. 6 M.
J Herrenſtiefeletten, gfrnagelt,

a Paar 44, 5 u. 6 M.7 Herrenſtiefeletten,

Segeltuch z. m à Paar
2 2 M.Lederhalbſchuhe, chic, bequem-

ſter Straßenſchuh, à Paar
24 u. 3 M.Gelegen- vereapgenfchnſe i. ſchwarz,

heitskauf, Satinleder, à Paar gelb u. braun, a Paar 3, 3
gederknepfſchuhe mit Lackblatt

D GBerrenhalbſtiefeln, dauerhafte 2Qualität, à Paar 6, 6 und 35, 4 u. 48 WFerner ein großer Poſten gelberi 7 M. Knopf und SchnurſchuheHrxrenJangſtieſgn, à Paar Neuheiten, à Paar 3 4, 4
„11, 12 u. und 5 M.

Herren Halbſchuhe in gelb, Hohe Kuyyſteſelg in gelb u.
J a Paar 5, 5 u. 6 M. 9braun, à Paar 6, 6 u. 72 M.

54 Für Knaben und MädehenI ſind viele Hundert Paare in hohen Knopf- und Schnür-, ſowie
Halbſchuhen und Spangenſchuhen am Lager und ſtellen ſich die

Preiſe Obigem entſprechend.
Ein Poſten elber Schuhe in Leder à 1 M. Gr. 18--21.

Ein Poſten naben Segeltuchſchuhe à 1 M. für Kinder von
5 bis 8 Jahren.

e Knabeu-SchnürSegeltuchſchuhe mit Lederbeſatz à 1 u. 2 M.
S und ſonſt alle andern Artikel gut und billig. 3

Nur
Marktplatz

Nr. 14.

Werners
Schuh-

v

e

d

x --2 v u J W J 2 C men teet J J ee

erh.l äh3 m
Ach empfehle in grosser Ausvahl:

Magazin.

BZraune Stiefel. 1

Braune Schuhe

Sporit- Schuhe

derde Srassesnefe]

Ulrichstr. 55.

Kinderwagen,

Sitwagen,

Svortwagen

Reiſekörbe

und alle anderen
Korbwaren

Bruhns Pudding-Pulver

Marke: G Ueberall käufkch
empfiehlt zu bil-
ligſten Preiſen

Wwe. Leopolck,
(asseler öhrinitelfadri bruhns &(2Lassel

Mauerfſtraße 13.

Empfehle täglich friſch einereiche Auswahl der nan
Cuchenſorten u. Torten

Ausſchnitte.
Feinſte geriebene

N en mit Vanillegußz.Faſt Verirer Napfkuchen
von feinſter Sahnenbutter.

Echt ch' ſchen Matzkuchen,
vanilliert.

Alle Sorten Obſtknuchen.
Eine überraſchende Auswahl

Deſſerts, Thee-, Butter-Ge-
bäcke, Makronen, Haſelnufz,
Schokolade-u. Vanillezwieback.

Jeden Sonntag von früh an
L friscahen Speokkuchen-

Karl KochHerrenſtr. 1. Fernſpr. 531.

2 frdl. mbl. Schlafſt. off. Harz 25, II r.

Vertreter: C. Schultze jun., Halle, Wilhelmstr. 41.

Gustav Reinseh,
Marktplatz. im Roten Turm, Marktplatz

gegenüber der Hirſch-Apotheke.
Empfehle in gr. Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen

Eleg. Herren-Jackett-Anzüge in allen Swoſlen v. M. 10, an.
Eleg. ackett- Anzüge i. Kammgarn, Cheviot, 12
Eleg. x fackett Anzüge in modernſten Farben

und Facon 14Eleg. Herren-Rock- Anzüge in modernſter Verarbeit. 16
Eleg. Burſchen u. KnabenAnzüge chice Facon 3
Eleg. Herren-Hoſen in allen Stoffen und Farben 3,50

Arbeiter Garderobe:
M Hoſen, Jacken, Weſten, r n Lüſtre Jacketts,ommer- Jacketts zu auffallend billigen Preiſen.

Verkanfsstelle
des Algemeinen und Giebichenſteiner Konſunvereins.

In roten Turm. Gustav Reinsch, Ruth



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 115 7 11. Jahrg.

Der Wund zwiſchen Kirche
und Jockey.

b. Jn ſeinen guten Stunden verſteht es der Abgeordnete
Eugen Richter, wie kaum ein zweiter, eine ganze lange Ge
dankenreihe in einem knappen Ausdrucke zuſammenzupreſſen, in
einem Schlager eine verwickelte Situation erſchöpfend zu ſchil
dern, geflügelte Worte von derartig derbem, packendem Humor
r ägen, daß ſie ſelbſt dem Gegner ein herzliches Lachen ent

Das zweideutige Verhalten des Zentrums, das ſonſt zu allen
neuen Belaſtungen der Steuerzahler Ja und Amen ſagt, das
aus ſeinem Füllſack einen wahren Platzregen neuer Steuern
auf den deutſchen Michel herabträufen läßt, das zweideutige
Verhalten eben dieſer Partei gegenüber der Beſteuerung des
Totaliſators d. h. der Wetten auf Pferderennen, hat
dem Abgeordneten Richter das Wort von dem Bund zwiſchen
Kirche und Jockey entlockt.

Falls die entrumspreſſe nicht vorziehen ſollte, den weil aus
der Wirklichkeit geſchöpften, darum um ſo brennenderen und
beißenderen Witz nach berühmten Muſtern u. a. des Herrn
Eugen Richter ſelbſt totzuſchweigen, wird ein Wutgeheul in
den frommen Blättern wegen angeblicher „Verhöhnung“ der
Kirche erſchallen.

Dabei werden die Herren Kapläne und wer ſonſt die Leit
artikel, Sonntagsbetrachtungen u. ſ. w. der katholiſchen Blätter
verfaßt, wohlweislich ihren Leſern die Thatſache, wenn anders
ſie ihnen ſelbſt bekannt iſt, verſchweigen, daß die Beziehungen
en Kirche und Rennplatz ſehr alten Datums
n d.
Zur Zeit des hochſeligen Kaiſers Juſtinian von Oſtran

er iſt berühmt durch ſeine Gemahlin Theodora, deren
Lebenswandel ſie in unſeren Tagen mit der lex Heinze in
ſteten Konflikt bringen würde, durch ſeine fanatiſche „Recht-
gläubigkeit“ und ſataniſche Ketzerriecherei, durch die Nieder
werfung der Goten, die ſeine Feldherren und die Geſetz
ſammlung (corpus juris), die ſeine Juriſten für ihn vollbrach
ten zur Zeit genannter Majeſtät alſo teilte ſich die Bevöl
kerung der Hauptſtadt Konſtantinopel alias Byzanz in
Parteien, die ſich danach unterſchieden 1. wie ſie zu den Na
turen in Chriſto und 2. wie ſie zu den Rennſpielen im
arm ſtanden. Die „Monophyſiten“ behaupteten ſteif und
eſt, daß Chriſtus nur eine und zwar göttliche Natur gehabt,

daß ſein irdiſcher Leib nur ein Scheinleib geweſen ſei; die
Rechtgläubigen oder Orthodoxen dagegen waren nicht min-der et davon überzeugt, daß Chriſtus zwei Natnuren, eine

menſchliche und eine J beſeſſen habe: wobei freilich dieſe
Rechtgläubigen gar ſehr ſich hüten mußten, in die dem Mono
phyſitismus entgegengeſetzte Ketzerei des Patriarchen Neſto
rius zu verfallen und der von einem hohen Konzil nach
voraufgegangener Prügelei als irrig, „ketzeriſch“ erkannten
Auffaſſung zu huldigen, daß die beiden Naturen in Chriſto nurnach Art zweier puſarimengeleimter Bretter verbunden

waren.
Nicht minder heftig aber, als die „Einnaturmenſchen“ oder

Monophyſiten und die Orthodoxen bekämpften ſich die „Blauen“
und die „Grünen“ Nach dieſen beiden Farben unterſchieden
ſich die beiden mächtigſten Wagenführer-Cliquen im
Zirkus. Die ſchönen Spiele des klaſſiſchen Altertums, wo
die Ringer und Läufer in herrlicher Nacktheit ihrer prächtigen
Körper um den Siegerkranz wetteiferten, hatte fanatiſcher Glau
benseifer beſeitigt; verdienſtvoller war es, daß durch das ſieg-
reiche Chriſtentum die greulichen Gladiatorenſpiele abge-
ſchafft waren, durch die der rohe hohe und niedere Pöbel des
heidniſchen Rom ſeine Nerven kitzeln ließ: mit der Luſt aber
des römiſchen und konſtantinopolitaniſchen Volkes in allen
ſeinen Schichten an den Wagenrennen hatte die Kirche ſich
wohl oder übel abfinden müſſen. So wettete denn hoch und
niedrig, alt und jung auf den Sieg dieſer oder jener, der
blauen oder der grünen Farbe im Zirkus. Die Zeit, da auf
dem Marktplatz in bewegten Volksverſammlungen die öffentlichen
Angelegenheiten verhandelt und entſchieden wurden, war längſt
vorbei; die antike Bürgertugend war bis auf den letzten Reſt
verſchwunden parlamentariſche Körperſchaften und Einrichtun-
en gab es nicht, denn der Staatsrat war ein Bureaukraten-
ollegium und der Senat ein leerer Schatten: ſo blieben denn

allein dogmatiſche Streitigkeiten und Pferdewetten übrig, um
den noch immer leicht beweglichen Geiſt der Nachkommen des
alten Griechenvolks zu beſchäftigen. Die „Blauen“ und die
„Grünen“ wurden zu feſt organtfierten Parteien, die
nach Art der Whigs und Tories Englands, der „Republikaner“
und „Demokraten“ Nordamerikas einen heftigen Kampf um die
Futterkrippe, um die Staatsämter führten genau ſo,
wie die beiden damaligen kirchlichen Parteien, die „Mono-
phyſiten“ und die „Orthodorxen“.

Und nun die intereſſanteſte Erſcheinung: die Zirkus und

alle a. S., Sonnabend den 79 Mai 1900.

Gegenſätze zwiſchen den „Blauen“ und den „Grünen“ auf der
einen, zwiſchen Monophyſiten und Orthodoxen auf der andern
Seite löſten ſich in den einen Gegenſatz zwiſchen den blauen
Orthodoxen (auch wohl kurzweg Katholiken) und den

grünen aufMit Juſtinians Unterſtützung ſiegte die blaurechtgläubig
katholiſche über die grünmonophyſitiſchketzeriſche Partei. So
ward im Bunde mit Wagenführern, mit antiken Jockeys
alſo, einer der Triumphe der damals noch nicht in eine grie-
chiſche und eine römiſche Hälfte geſpaltenen katholiſchen
Kirche über die „Ketzer“ erfochten.

Ob die jetzige Haltung des Zentrums gegenüber dem Tota
liſator von einem Gefühl der Dankbarkeit dikiert iſt?

England und Fransvaal.
Vom Kriegsſchauplatze

Die Nachricht vom Falle Mafekin gs iſt bis jetzt vom Londoner Kriegsamte nicht beſtätigt worden. Jn London giebt
man zu, daß heftige Kämpfe um Mafeking ſtattgefunden haben,
daß die Lage der engliſchen Truppen eine ſehr ſchlechte iſt, be-
ſtreitet aber entſchieden daß die Garniſon ſich bereits ergeben
habe. Lord Roberts telegraphiert. General Hunter iſt in
Transvaal eingedrungen und ſteht jetzt zehn Meilen vor
Chriſtiania. General Methuen iſt zwölf Meilen auf dem
Wege nach Hoopſtadt vorgerückt, ohne des Feindes anſichtig zu
werden. Die Meldungen über die Desorganiſation der Frei-
ſtaat-Buren wurden von verſchiedenen Seiten beſtätigt. Ein
ſpäteres Telegramm Lord Roberts berichtet: General

beſetzte geſtern Chriſtiania ohne Widerſtand.
Heneral Rundles Truppen befanden ſich geſtern abend dicht bei

Chocolan.
Chriſtiania liegt in der äußerſten Ecke des Transvaals. Hunter,

der Mafeking entſetzen ſoll hat alſo noch einen recht weiten
Weg vor ſich

Gewerkſchaſtliches.
Der diesjährige internationale Bergarbeiterkongref;

wird am 25. Juni d. J. in Paris zuſammentreten, nicht wie
einige Tagesblätter ſchon meldeten, am 11 Juni. Am Oſter-feiertag hat in Br älſel die Vorkonferenz getagt, an der bel-

iſche, franzöſiſche und engliſche Vertreter teilnahmen; deutſcher-
eits war die Konferenz nicht beſchickt. Dem Wunſche feſt
ländiſcher Bergarbeiterkorporationen, den Kongreß im Septem
ber, im Anſchluß an den internationalen Arbeiterkongreß tagen
zu laſſen, iſt aus uns nicht näher mitgeteilten Gründen nicht
entſprochen worden. Die Verhandlungen werden ſtattfinden in
der neuen Bourse de Travail (Arbeiterbörſe) oder direkt in der
Ausſtellung (Pavillon des travaillers). Deutſcherſeits werden
Bergmann-Fellhammer und Hue- Eſſen am ung teil
nehmen. Dringend zu wünſchen iſt die Teilnahme der
öſtreichiſchen Kameraden, da es auf dem Kongreß jedenfalls
zu wichtigen Auseinanderſetzungen über die Organiſation der
nächſten Kongreſſe kommen wird. e

Der Breslauer Tiſchlerftreik hat den Erfolg zu verzeich-
nen, daß bis jetzt in 12 Betrieben, darunter einigen größeren,
die Forderungen zugeſtanden ſind. Die Modelltiſchler werden
ſich gleichfalls dem Ausſtand anſchließen, ſie haben folgende
Forderungen aufgeſtellt: 1. Eine tägliche Arbeitszeit von 9
Stunden. 2. Ein MinimalStundenlohn von 35 Pf. 3. 20 Proz.
Zuſchlag zu den jetzt beſtehenden Wochenlöhnen. 4. Abſchaffung
ſämtlicher Akko arbeit. 5. Abſchaffung der Ueberſtunden und
Sonntagsarbeit. Sind ſolche gbſolut notwendig, 50 Proz. Zu
ſchlag. 6 Für Stadtmontage ſind pro Stunde 10 Pf Zuſchlag
zu gewähren.

Maurerſtreik in Fulda. Nachdem die Vermittelungs-Ver
ſuche zwiſchen den Meiſtern und den Geſellen erfolglos geblie-
ben waren, haben jetzt die chriſtlichen Maurer nach ordnungs-
mäßiger Kündigung den Streik beſchloſſen. Auf dem großen
Kaſernengelände, wo für eine weitere Abteilung Artillerie die
Gebäulichkeiten noch herzuſtellen ſind, ſieht es öd und leer aus,
nachdem rund 300 Maurer infolge Verweigerung der Annahme
ihres Lohntarifs ſeitens der Bauunternehmer die Arbeit niede--
gelegt haben. Selbſt das Eingreifen von geiſtlicher und kom
munaler Seite hat die Lohnbewegung von dem äußerſten Schritte

nicht abzuhalten vermocht. sDie Bauklempner in Vrandenburg a. H. ſind in den
Streik eingetreten. Sie fordern zehnſtündige Arbeitszeit, Mini-
mallohn von 40 Pf., für Ueberſtunden 25, für Sonntagsarbeit
50 Proz. Aufſchlag. Für Arbeiten außerhalb des Stadtbezirks
1.50 M. Zulage pro Tag und Abſchafſung der Akkordarbeit.
Die Beteiligten ſind ſämtlich organiſiert. Vier Meiſter mit
12 Geſellen haben die Forderungen bewilligt

Wegen Lohnreduktion haben die Weber der Firma Karl
Guſtav Elſe in Forſt die Arbeit niedergelegt.

Die Pflafterer in Köln a. Rhein ſind in den Ausſtand
getreten. Die Urſache des Ausſtands iſt die Einführung des
Stundenlohns an Stelle des bisherigen Tagelohnes. Die Ar-
beiter würden in den kürzeren Tagen im Frühjahr und beſon-
ders im Spätherbſt eine Schmälerung ihres bisherigen Ver-
dienſtes erleiden. Eine Einigung vor dem Gewerbegericht haben
die Unternehmer abgelehnt.

CLolales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. Mai 1900.

Die geſtrige r des Sozialdemokratiſchen Vereins war gut beſucht. Gen. Gülden-
berg hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über das
Mietsverhältnis nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch. Jn Bezug
auf die Veranſtaltung der Wohnungsenquete wurde auf An-
trag des Genoſſen Swienty beſchloſſen, eine ſiebengliedrige
Kommiſſion zu wählen und dieſer die Angelegenheit zur Be
arbeitung zu überweiſen Sobald die Kommiſſion mit ihren
Arbeiten fertig iſt, ſoll eine Mitgliederverſammlung definitiv
Beſchluß faſſen. Ferner wurde ein Antrag angenommen, der
dem Vorſtand das Recht giebt, den Mitgliedern die Koſten
der Naturaliſation nach Prüfung jedes einzelnen Falles
zu erſetzen Der Vorſitzende gab dann bekannt, daß der
Flottenverein an den Sozial demokratiſchen Ver
ein das Erſuchen gerichtet habe, ſich ihm anzu
ſchließen. Es wird nach einer ſcharfen Kritik dieſer kecken
Zumutung beſchloſſen, die Druckſachen dem Flottenverein
zurückzuſenden mit der Bemerkung, daß die Aufforderung zum
Beitritt des Sozialdemokratiſchen Vereins zum Flottenverein
von einer bodenloſen Unwiſſenheit und unglaublich
kindiſchen Naivität in politiſchen Dingen Zeugnis ab-
legen. Um /21 Uhr erfolgte Schluß der Verſammlung

Eifrige Leſer des Volksblattes ſind anſcheinend die
höheren Militärbehörden. Vor einiger Zeit entnahmen wir
einem bürgerlichen Blatte die Mitteilung, daß in Neiße (Ober-
ſchleſien) ein Sergeant wegen Soldatenmißhandlung zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt worden ſei. Die A&0 ging
durch die geſamte deutſche Preſſe. Die Neißer Militärbehörde
fand ſie jedoch anſcheinend nur im halleſchen Volksblatt; gegen
uns wurde das Ermittelungsverfahren eingeleitet, in deſſen
Verlaufe ſich ergab, daß unſere Quelle ein bürgerliches Blatt
geweſen iſt. Heute geht uns vom Generalkommando des
III. Armeekorps eine Berichtigung zu, die gleichfalls beſtätigt,
daß die Militärbehörden ſich die eifrige Durchſicht unſeres Blattes
angelegen ſein laſſen. Die Berichtigung hat folgenden Wortlaut:

II. Armee-Korps Berlin, den 17 Mai 1900.
General-Kommando W 35 Genthinerſtr 2.

Sektion III
Nr 9490

An
die Redaktion des „Volksblatt“

e a. S.Die Redaktion erſucht das General-Kommando um Aufnahme
folgender Berichtigung zu der in Nr. 81 vom 6 April er
unter dem Titel „Begnadigt“ gebrachten Notiz:

Der in der Zeitungsnotiz erwähnte Marx war nicht Unter
offizier ſondern Grenadier im GrenadierRegiment Nr. 12 under hat von der ihm auferlegten dreijährigen Zuchthausſtrafe

nicht acht Monate ſondern 1 Jahr 11 Monate und 7 Tage
verbüßt und iſt dann erſt in Rückſicht auf die Geiſteskrankheit,
in welche er während der Strafverbüßung zeitweis verfallen
war, begnadigt worden.

Der kommandierende General
Liegnitz

Wir bemerken dazu, daß in der fraglichen Notiz ausdrücklich
angegeben iſt, daß die Mitteilung dem erzfrommen Reichs
boten entnommen worden iſt.

Die Klempner und Jnſtallatenre werden auf die mor
g. Sonnabend, in den Drei Königen ſtattfindende öffentliche
Verſammlung aufmerkſam gemacht. Siehe Jnſerat.

Lohnbewegung der Schneider. Die Firma S. Weiß,
Leipzigerſtraße 105/106, hat geſtern die Forderung der Gehilfen
bewilligt.

Das Obererſatzgeſchäft für die Stadt Halle a. S.
r vom 12. bis 21. Juni er. im Reſtaurant Kaiſer-
äle“, Gr. Ulrichſtr 51 ſtatt.

Arbeiter-Riſiko. Der Bericht der Klinik meldet: Beim
Hantieren mit Zinklech zog ſich der 14jährige Mechanikerlehr
ling Oskar Schweder eine nicht unbedeutende Verletzung am
rechten Daumen zu. Als in der Aktienbrauerei der 22jährige
Brauer Otto Wurl Bierfäſſer aus dem Keller holte, kam er
mit der linken Hand zwiſchen zwei Fäſſer, ſo daß ihm einFinger erheblich r wurde. Auf einem Neu au in der
Leipzigerſtraße fiel dem 54 ewig Maurer Wilhelm Günther
eine eiſerne Röhre gegen den Kopf, ſo daß G. eine erhebliche
Quetſchwunde an der Stirn erlitt. Der 24jährige Zimmer
mann Hollbach aus Diemitz ver ſich n einem Stück
Blech die linke Hand in erheblicher Weiſe.

den Streik bei Haller Burkhardt iſt zu
berichten, daß ſich der Vorſitzende des Holzarbeiterverbandes
brieflich an die Firma wandte zwecks Verhandlung mit den
Streikenden. Die Firma antwortete daß ſie nur mit ihren
Arbeitern verhandeln wolle. Zeit und Ort wären ſchon be
ſtimmt Bis heute, den 17. Mat, iſt aber noch nichts von demgeſchehen. Herr Haller ſucht ſeine Leute in deren Wohnungen auf,
um ſie zur Aufnahme der Arbeit zu bewegen. Einem erſt dieſe
Oſtern aus der Lehre entlaſſenen Arbeiter hat er n 20 Mk.

Zeitz.

die Kirchenparteien verſchmolzen miteinander, die
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Umhängen, Kragen,
Capes, Jacketts,
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anerkannt billig.
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l. Ranges
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Leipzigerstrasse

87.

Regenſchirme.
Neuheiten

von

Kinder-Jacketts, Rinder-
Kleidechen, Unterröcken,
Blusen, Blusenhemden

etc. etc.
D KReigzende Heuheiten in Waschkieiderstoffen, als zephirs, drgandis, Zrochées, W
d Foulardins, Zrokats, Zattists ete. Meter von 20 Pfg. an. W



Zu unterbreiten
echſten Ruhetag wird wieder hergeſtellt.

e zu fahren, kommt in Fortfall.
freier Dienſtkleidung, auf 100 Mark,

ſtgehalt auf 120 Mark, der Tagelohn für Referve-
ſchaffner und Fahrer auf 3 Mk. bemeſſen. Die Verpflichtung

ſeitens des Fahrperſonals iſt aufzuheben.

naderweitig
bei der Firma E.
des Herrn Näther.
er an alle Arbeitgeber die ſchwarzen Liſten ver
Krauter ſtellten die Leute auch nicht ein.

errn Näther ausſieht.die Hilfsbereitſchaft des
mögen dieſe Leute unter ſich ausmachen. Auch 3
nd leider zu hen und werden de weifellos aus dem
erband ausgeſchloſſen werden.

ſämtliche Ledige abreiſen. Herr
abe der Jnvalidenkarten, und

73 r einige auf der
o eab ge Ein anderer Streikender

treffenden Hauſe wohnt.
es war 12

er jedoch nicht.
aus der Haft
Streikenden haben mit ihm nur

Zeitz. enAm 13. Mai fand im Saale deszirksverſammlung der Kriegervereine

um dieſen blitzweni
auch die Arbeiter
eſſierte, wenn nicht dabei Worte

üchtige Auseinanderſetzung verlangen. Nach deng. en See eitungen hat mllg der vb
Herr Arnoid, jene Verſammlung begrüßt und u. a. ſeine Freude
darüber ausgedrückt, 7 der
Räumen abgehalten werde, wo er vor
abe, und daß während dieſer Zeit der Preußiſche Hofr r geblieben ſei. Herr Arnold hat mit dieſen

der Saal in den 8 J
ratie nicht zur Verfügung geſtanden hat

Das trifft nun allerdings zu, wenn aber ein Saal durch ſozial-
demokratiſche Verſammlungen überhaupt

jener Saal „entweiht“, denn vor
haben in dieſem Saal wiederholt ſozial-

demokratiſche Verſammlungen und
kratiſche Feſte ſtattgefunden, und ſind in ihm ſozial-

doch jedenfalls gemeint, daSozialdem o

kann, dann iſt auch
dem Jahre 1892

demokratiſche Reden gehalten worden.
durch ſozialdemokratiſche Aeußerungen, mögen
fammlungen oder bei Feſtlichkeiten fallen, „entweiht“
können, dann giebt es in Zeitz keinen einzigen größeren
Saal, der nicht ſchon „entweiht wurde
dem halten in ihnen diejenigen, die in Patriotismus ſich be
geiſtern, ihre Zuſammenkünfte ab. Dieſe „Entweihun
aber auch heute noch ſtattfinden, wenn die Zeitzer
eft die wiederholt ſozigldemokratiſch in ihrer übergroßen

ehrheit gewählt hat, energiſch vorgehen würde.
würden dann ſchon einſehen, von wem ſie leben müßten, und
es würde ihnen, wenn ihr Geldbeutel
wohl kaum auf die „Entweihung“ ihres Saales ankommen.
Nun, hoffentlich iſt die Zeit nicht allzu fern, wo wieder die
Sozialdemokraten in allen Sälen Verſammlungen abhalten
wie früher und die Patrioten werden ſich dann auch mit
den wieder „entweihten“ Lokalen begnügen, es ſei
iehen vor, überhaupt nichts mehr zu

lt auch durchaus nichts verlieren würde.
Oberbürgermeiſters werden manchen Arbeiter zum Nachdenken
anregen, und dieſes Nachdenken wird
Arbeiterſchaft ausfallen

Eilenburg. Der Barbiergehilfe
wurde von der Strafkammer in
gegen 8 176 Nr. 3 R. St. G. B.
verurtellt, wovon 1 Monat durch
verbüßt erachtet wurde.

Quetſchung der Wirbelſäule.
Magdeburg. Eine ſtark beſuchte Verſammlung der Straßen

bahnangeſtellten beſchloß, der Direktion folgende Forderungen
„Das frühere Verhältnis in Bezug auf

erſonals, am
Anfangsgehalt wird, be
das

um Wagenputzen
e Dienſtzeit iſt ſo zu bemeſſen, da

Ruhepauſen, acht Stunden täglich beträgt. Würdigere Behand-
Dienſtleitung, Bewilligung von

ne Kürzung des Gehalts.
Fahrer iſt aufzuheben die Kaution

lung des Perſonals durch die
ſieben Tagen jährlichen Urlaubs o
Die Kautionsſtellung der

enAls bei ihm die Differenzen ausbrachen,

n denn
aller verweigert die

iſt hierzu ſchon eine Klage am
ewerbegericht eingereicht. Aber auch die Polizei ſorgt dafür, daß

die Streikenden bewußt werden, in welchem Rechtsſtaat wir leben.
äußeren Kante des Trottoirs.

an mit den Worten: Vorwärts, auſ und

F r grhguſerweg zuſammen mit einem Kollegen welcher em bee Der Nachtwachhr mittags kam mit dem Firmeninhaber auf
beide zu und wollte den einen verhaften. Zur Ausführung kam

Aller Vorausſicht nach wird heute morgen ein
entlaſſener Tichlem gerdeis aufnehmen; die

eid.
Der „unentweihte“ Preußiſche Hofſaal.

Preußiſchen Hofes“ eine Be

n ſtatt. Wir würden unskümmern, wie dieſe Zuſammenkunft ja
chaft im allgemeinen nicht inter

efallen wären, die eine, wenn

ezirkstag wieder in denſelben

Joſeph Wippich von hier
Torgau wegen Verbrechens

u 6 Monaten Gefängnis
ie Unterſuchungshaft als

Eisleben. Jnfolge plötzlichen Anziehens
der Geſchirrführer A. Möbius überfahren. Er

ſchickt. Die kleinen breitenden

u

ſtalten

t

Kommiſſionsmitglieder
greh e. rer su errichten. Die dieſe Forderungen unter

dürfen nicht gemaßregelt

e

W z m

fernung in ſeinem
wurden tödlich verletzt

9
424

oß Buchhol Sie zula t U le i tW dieſelben vZwei
rei andere leicht ver-Jetzt ſehen dieſe, wie werden. Die Arbeitszeit der Strecken und Depotarbeiter be wundet. Bei der ſofort beabſichtigten Verhaftung drohte

Jedoch, das darf der Regelung Ueberſtunden ſind mit 50 Pfg. zu honorieren. Buchholz jeden, der m nähere, niederzuſchießen.
Strei recher ür den winterlichen Betrieb erhält das Jabrperſopal ilz Einige Stunden ſpäter hat er ſich dann ſelbſt durch einen Schuß

W Es iſt ein n Zu bilden, der vor Vor ent eibt.ten Tagen werden ngung von Strafen anzuhören iſt. Myslowitz. Ein Hüttenarbeiter er n x
i e Heraus

arhauſe im ebracht.

mann Berthus der

König

ſtraße.

erbürgermeiſter,

wieder a

unWorten
ahren der

„entweiht“ werden

ſozialdemo-
Und wenn weiter Säle

ſie nun bei Ver
werden

Und trotz

würde
rbeiter

Die W irte

ernſtlich in Frage käme,

Berlin.
wanderte

denn, ſie Metz.
veranſtalten, wobei die

Die Worte des

nur zum Nutzen der ipzig.

der Pferde wurde
erlitt eine ſchwere Lehrer

den
Die Verpflichtung des

Das

Glatz.

ſie, ausſchließlich der Dem Ange

eugen

Könige
Kleine Ulrichſtraße 36.

eden SonntagUnteruaitungsabend.

Keſtaur. z. Neuen Vürgergarten'.

Sonnabend Schlachte Fe t.
19. Maiden. s u r Wellfleiſch und Ge

hacktes. ends friſche Wurft.
G auch außer dem Hauſe alle

m g iſt geſorgtn eſorgt.Frit- hn, ckclauerſtr.

Rosches Restaurant
Kellnerſtraße 7.

Sonnabend d. 19. Mai
gr. Schlachtefeſt.

Hierzu ladet freundl. ein D. O.

Achtung! Achtung!
Restaur. z. Salzquelie

Graſeweg 15.
Sonnabend u. folgende Tage kommt

das ſehr beliebte und hochfeine VBock-
bier zum Ausſchank.

Sonntag oppen. Abends
er endv bei fideler Unter

ltung.
Hierzu lad. freundl. ein W. Hemer.

Bogtaur. Grosser Kurfürst
Giebichenſtein, Reilſtraße.

Sonnabend d. 19. MaiJ gr. Schlachtefeſt.
Hierzu ladet freundlichſt ein

H. Laerm.

Stern“ pünktlich ein.

Sonnabend
chlachte- Feſt.

Grüäitz,
Weingärten 36.

Freitag
Schlachtefeſt.
E. BRodenstein,

Thorſtraße 23.

Sonnabend
He Schlachte Feſt.

R. Osterlonh,
Steinweg Nr. 50.

Sonnabend
SchlachteFe ſt

R. Knaiser,
Eichendorffſtraße 26.

De Laden im Hofe rechts. W
Sonnab

Blumenthalſtraß

Morgen Sonnabend
Der Schlachtefeſt.

E. Röttger, eitz, Poſaerſtraße.

Sonnabend und Sonntag

Speckkuchen.
A. Irrgang, Mühlrain 8.

Th. Spanier,
cLilienſtr. 3 und Hallorenſtr. 1
a. d. Herrenſtr. am Hallmarkt

Möbel u. Polſerwaren- Fabrik

empfieht ſein großes Lager bürgerlicher
Wohnungs Cſurichtungen

Reelle Bedienung Transport gratis.

e 27.

verkauft billizöltcherwaren ne Geiſte v.

Groß
Wilhelm war m
v. G. nach Berlin

igerſtraße
lebensluſtiger früherer GardeOf n
und die Berliner Balllokale recht reichlich auf
ſeine, Gattin vielfach allein.
Geſellſchaft mehrerer Herren in einem Ballſaal in der Zimmer

einer der Herren, ein hier
wohnhaftes Mitglied einer auswärtigen Geſandtſchaft,

über ſeine ſich jedenfalls ander-
attin machte, was zu einem er-

Hier ereignete es ſich, da

dem Ehegatten eine Be ung
weitig Zerſtreuung 6
regten Wortwechſel
ausforderun 4 mit ſchweren gab.
Atihoverſua 5

gerei

Zweikampf ſtatt. e Jarteihzum Grunewald hinaus, und zwiſchen Zehlendorf und Wannſee
Die Bedingungen ſollen „drei-

maliger Kugelwechſel und zehn Schritt Barrière gelautet haben.
Nach dem zweiten Gange brachte Herr von G. ſeinem Gegner
einen Schuß in die rechte Schulter bei, der dieſen kampfunfähig
machte. Nach dieſem Gange vertrugen ſich die Gegner durch
Handſchlag, und nachdem der zum Glück nicht lebensgefähr-
ch Verwundete verbunden war, wurde er nach ſeiner in der
Wilhelmſtraße belegenen Wohnung geſchaſft.
ſich als Offizier der Landwehr ſofort ſeiner vorggeſtellt. Wir wollen unſern Leſern an dieſem Sbyn nicht weiter

ausführen wie es um die urgermaniſche Sittenreinheit
neureichsdeutſcher Patrioten beſtellt ſein muß.
auch ohnedies ſeinen Vers darauf machen. Wohl aber verdient
die Art, wie der Zweikampf vor ſich ging, ernſthaft als grober Un-
fug gerügt zu werden. Man denke ſich, wie leicht des Sonntags
morgens ein ſpazierengehender Arbeiter oder ſonſt ein für
die Kultur nützlicher Menſch von einer ihr Ziel verfehlenden
Kugel hätte getroffen werden können.
dagegen einzuwenden, wenn die dem Ritus des Duellmordes

genſeitig maſſakrieren; aber ſie ſollen bei

wurde Aufſtellung genommen.

ergebenen Leute ſich ge

ſolchem Unfug hübſ 3Leben nützlicher und geſitteter Menſchen zu gefährden.
Schwarze Pocken.

wahrſcheinlich auch
gemacht haben.

Frankfurt
Koſſenblath ſtand am Dienstag in
Strafkammer unter der Anklage der
De des Verbrechensagt

eine Belohnung
3 beeideten dies.Monaten Gefän gnis verurteilt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein Duell mit dem echteſten Jubelpatri-

otismus im Sintargrundg hat am Sonntag morgen gegen
7 Uhr die prigr änger im Gru

e

eichstreuen berichtet eine
ahrigteitges lärung dest ſeiner Gattin auch der Fideikommißbeſitzer

ekommen und hatte in einem Hotel
Der Gatte, ein ſehr

fizier, ſuchte ſeine Freunde

newald ern
er das allerliebſte Sittenbild au

ohnung genommen.

Kappe

eiterten an der Hartnäck
ten Rittergutsbeſitzers.

Herr

ch unter ſich bleiben und ſich

eines betrügeriſchen

a. er

Bei der u kam es zur Sprache, daß er eig Veyten
abe. eDer Angeklagte wurde zu zwei

Bei der Heimfahrt

ür die Brandſtiftung verſprochen

thaft in Gefahr
em

erliner Korreſpondenz: Anläßlich
Kronprinzen

Eines Abends war er in

ührte und die Veranlaſſung zu einer

gkeit des inzwiſchen
Am Sonnabend kam

8 Jahren ſtattgefunden Herr von G. wieder nach Berlin, und Sonntag früh fand der8 Um s Uhr fuhren in zwei Wagen die Parteien

eſetzten Behörde

Man wird ſich

Es iſt ja herzlich wenig

Eine aus Rußland zuge-
Fren iſt an echten ſchwarzen Pocken erkrankt.
Bei einer Felddienſtübung unter perfönlicher

Führung Wilhelm II. iſt am Sonnabend morgen bei Metz ein
Artilleriſt Dietz beim Vorrücken ſeiner Batterie über eine Berg-
höhe von einem umfallenden Geſchütz getötet worden.

Le Der zweite Sohn Robert Blums, Bauinſpektor
des Tiefhauamts der Stadt Leipzig Richard Blum, hat ſich der
hieſigen Staatsanwaltſchaft ſelbſt geſtellt. Er ſoll ſich umfang-
reiche Wechſelfälſchungen in Höhe von 75000 Mark und

Bankrotts ſchuldig
Blum wurde verhaftet; im Gefängnis machte

er einen Selbſtmordverſuch, der ihm jedoch mißlang.Koblenz. Die Strafkammer verurteilte heute den a

Wilhelm Ellen aus Ellen bei Euskirchen wegen
ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen in 10 Fällen mit Kindern unter
14 Jahren zu einer Geſamtſtrafe von 8 Jahren Zuchthaus und
Ehrverluſt auf die Dauer von 10 Jahren.

Das hieſige Stadttheaterniedergebrannt gleich nachdem es wegen Feuergefähr
lichkeit FrHseluich geichtgien worden war.

D Rittergutsbeſitzer Buchholz-

n

iſt geſtern größtenteils

rankfurt a.
lufforderung zur

der ren brannten im Oktober zwei Strohmieten ab.

dann und verl

eiſe der Am Abend wohnte

der

Oberontextes bekanntließ
kritik das Urteil des

un

er

Alle Ver
Auf einem rufſ

Petersburg wurden am

Schweden
abend 11

emeldet:

ſchieße ich!“

der ſt des
Dampfers wurden 12

von G. hat
reits geſtorben ſind.

wundeten iſt
lich verfolgt.

Verſehen.
Haftorg iſt der

eſang beginnen.

meiſter in den glühenden Hoch ofen zuAte r Arbeiter.

Karl“ beſinglichen Perſonen waren eingewegrt
onnerstag geſtorben.

Durch einenaber eine unrichtige Seite im Geſangbuch angegeben worden,
und ſo ertönt es im Chor der Anſtaltsgenoſſen:

is hierher
ſeiner gro

n, ihn
Vermiſchtes.

Wilhelm II. wp am Dienstag in Wiesbaden eingetroffen.
er Kaiſer der Generalprobe von

Oberon bei. Jn der Generalprobe betonte der Kaiſer dem
Umdichter des Tertes, Major a. D.
et der Operntert die rechte, würdige

ach dem zweiten Akt ſagte der Monarch
glaube, wir können auf den Frfols anſtoßeNach dem, was bisher über die auf

eworden iſt, dürfte
aiſers ſchwerlich teilen.

Der Kaiſer lud, ſämtliche noch lebende Nachkommen Webers
ur Oberon Aufführung ein. Die Gattin Ernſt v. Wilden
ruchs iſt eine Enkelin Karl Maria v. Webers.
Der Sultan überſandte dem Kaiſer Abbildungen des Harems,nach dem das Zimmer der Favoritin Roſchana

inſzeniert wurde. Die Jnſzenierung ſcheint danach beängſtigend
„ſtilgerecht“ geworden a

Webers

Lau egenüber, dare alten ne
n Hülſen: „Jch
ſche Umdi desben mlatgeseg

ür den beron

en Torpedoboot im Hafen von
ittwoch durch die Exploſion eines

Dampftkeſſels 6 Perſonen getötet, eine verwundet.
Von einer Tragödie zur See wird aus Köping in

Als der Dampfer „Köping“ Mittwoch
Uhr auf dem

„Prinz Karl“ paſſierte,
Perſon hervor mit dem

Eine Frauensperſon hing, um Hilfe rufend, an
„Prinz Karl“.

Ruf ausgeſtoßen hatte, entkam in einem Boote. An

Mälar-See den Dampfer
rans an Bord des letzteren eine
Rufe: „Wenn jemand ſich nähert,

Der Unbekannte, welcher den
ord des

Perſonen durch Schüſſe ver
wun det vorgefunden, von denen 6, darunter der Kapitän, be

Die übrigen an Bord des „Prinzen
Einer der Ver

er Mörder wird polizei-

Jn der Kirche des Zellengefängniſſes zu
eben zu End e und nun ſoll der

Jrrtum iſt der „Gemeinde“

S uns Gott gebracht
en Güte.“

hüten das

ſtrahe 40 und Lindenſtraße 25)
Eheſchließung: Der

vokatenſtraße 940).

führer Schmidt eine T. (H.-G.,
(H.-G., Auguſiſtrahe 50).

Arbeiter Ronniger und Auguſte
Heinecke (Leip 20 und
Rollwagen (Nördlingen).
Memel).

rigen

ſtrave 150).

(Merſeburgerſtraße 67).

T. 5).O. vor der

(Wörmlitzerſtraße 112).

Ceſtorden: Des Markthelfer Kugkle S., 2 Mon. (Bud
Alhehtate er di 242 zu 67 J. (d-S. Teiſitraße 1). Der
ngerſtraße 3). er eiſcherm eiſter n V. 1).Packmeiſter a, D. Maſſaloup, 57 J. (Uhlandſtraße 10). é t

Halle (Süd), 17. Mai.
Aufgeketen: Der Aſſiſtent Völts ad Jda 2

Der Maler Pludra und Margarete Kopf
Schuhmachermeiſter Krebs und Bertha

Der Techniker Herthe und

Eheſchlie ung Der Bote Fiedler und Albine Anders (Alte Promenade 3).
Geboren Dem Reſtaurateur

Schüppel ein S. (Taubenßraße 3). Dem Telegraphiften Pietſch ein

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 17. Mai.

Aufgeboeten Der Schloſſer Geiſel und Bertha Münchow (H.-T., Magdeburger
Bädermeiſter Jähne und Emma Kießler (Volkſtädt und Ad

Geboren Dem Schleifer Schöne ein S. (HG., Aunguſtſlraße 65). Dem Wagen
dolfſtraße 68). Dem Geſchirrführer Röthling ein S.

44).Der Reutner S e

el (Serkiz d Sreote Seeinſr. 32).
ieſenſtraße 13 und Ackerſraße Der

mann (Schnellroda und Jüdendorf). Der
treich (Oſendorf). Der Schloſſer Thomas und Anna
eitenhagen). Der Meggerweiſter e und Jda

e St (Halle und

RNeineck eine T. (Mittelſtraße 15). Dem Former
(Werſeburger

Dem Viktualienhändler Wernicke eine T. (Landsbergerſtraße 67). m
Arbeiter Jahn eine T. 21). Dem Former

e emDem Kaufmann eine T. (Magdeburgerſtraße 5). Dem Arbeiter Knittel eine
Dem Maler Grundmann eine T. Bergſtraße

er Moritz ein S. (Frieſenſtraße 8).
imfelderſtraße 81). Dem Eiſendreher Brückner
Prozell eine T. (Liebenauerſtraße 160). Dem Tiſchler Kappel ein S. (Krauſenſtraße 20).

Ceſtorben Der Arbeiter Tr
44 J. (Klinik). Der Privatmann
führer a. D. Hohllein S., b J. (Pfännerhöhe 27). Der Profeſſor Weiſe, 78 J.

eine T.
nack eine T. (Groge Klausſtraße 12).

kelmann
aniker

Dem Lade

r Kallenberg eine T. (Freine T. (Hochſtrahe 9). Dem Schloſſer
Dem

t, de J. (Klinit) Der Arbeiter Strohbach,
uſt, 44 J. (Thorſtraße 47). Des Hokomgotiv

(Zur Anmeldung im Stapdeßzamt i Loegitimation mitzubringen.)

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

Rossfieisehn?
hochfein empfiehlt h

Reinhold Möbius,

e 28.Erſte Verkaufsſtelle des Giebichen
ſteiner Konſum-Verein.

Markt 1, Rathauskeller.

rich l SendungenFriſche Makrehlen. Maifiſche.
Friſche Kieler Speck Flunderu.
Friſche Kieler- und Cappvelſche

ücklinge. Friſche fette Spickaale.
Aal in Gelee. Friſche ger. Schell-
fiſch. Lachsheringe. Friſche neue
Matjesheringe. ratheringe.r. Wi See Rollmöpſe.
Bismarkheringe. Süße Apfelſineu.
Saftige Zitronen.
Zum Wiederverkauf billigſte Preiſe

F. MHoeoker.

Jarben,
Lacke, Bin ſel
r nur gute Ware, bei

Karl Krütgen
St Königs und

erſeburgerſtraßze.

Cupfehle Pfund für 3 Mark,
dabei iſt: Ger. Speck magerer und
fetter, Schmeer und fettes Fleiſch zum
Ausbraten mageres Schweinefleiſch
zum Braten, Rot-, Leber- und au
Knackwurſt, gehacktes Schweineſleiſ
à Pfd. 70 Pf. rima durchwachſenes
Ochſenfleiſch à Pfd. 60 Pf. Schlack
wurſt und Salami à Pfd. 1 M.
Uermm. Wehrmann, Fleiſchermeiſter

Leipzigerſtraße 68.

Kakao,
garantiert rein, leicht löslPfd. 1.30 is,fd. 1.

BruchSchokolade, rein
Kakao in Zucker per Pfd. 90 Pf.

W Traunzxvaal-Mischung.
Beſtes KinderKonfekt

Pfd. 9 Pfg.empftehtt Karl Stande,

Ranniſcheſtr. 22. u. Merſeburgerſtr. 45.

Thüringer

Rotwurst
Pfd. 45 Pfg.

dobberstein,
1 Alter Markt 1.

18 Geiſtſtraße 18.

Wäsche,
Universal-

Wäsche
mit Metaliöse.

G unr beſtes Fabrikat,
empfiehlt

Albin Hentze,
24 equeerſtr. 24.,

Ein Anzug, preiswert, zu verkAuguſſahe o gen
Freundl. Schlafſt. Friedrichſtr. 52, III.
Möbl. Schlafſt. verm. Adpokatenſtr. 6, J.

Wer Kenner iſt, ra2. vNo. 52.
Zu haben bei

Prütz Grümmn
76 Glauchaerſtraße 76.

Rindfleiſch zum Braten à Pfd. 65 u
70 Pf., Schweinefleiſch à Pfd. 60 und65 Pf., Ge a s fd. 60
70 Pf., Rot, Leber Schwartenwurſt
55 Bd. s Mk. Schlackwurſt à Pfd.
1 Mk., Fnac warſt in Pfunden à
80 r Fr. er, Taubenſtraße 27
und Wochenmarkt.

Das Zahn-Ktelier
Na Neumeyer, Marktpl. 14
ertigt arg h und einzelne
ähne auf Te i lung zu gleichwie bekannt) billigen Weſen als

Barzahlung und übernimmt volle
Garantie für Phelnre Sitzen.
ehe nach Uebereinkunft.
ähneziehe los,g. r drehen er os, ohne Be

lomben aller Art
in peinl. ſauberer Ausführung nur

Marktplatz 14, VII.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksvbuchhar lung.

Für eine Fabrik verzinnte Draht
waren, Spezialität: Vogel Käfige,
wird per 15. September ein tüchtiger

Verkführer
eſucht. Gefl. Offerten mit ZeugnisabKeiſten T de cinet Seua unter

V. 622 an die Exped. d. Bl. erbeten.
t Aüchligen Gleſergeſcllen

Glaſermeiſter, Teuchern.
Anſtänd. Echlaiſtelle Fleiſcherſtr. 30 Wbl. Schlafſtelle z. du. Geiſtſtr.



t Arrnn
GConnabend den 19. Mai abends 8 Uhr in Schades Schützenhanus

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung Die wirtſchaftliche Lage der in der Spinnerei be

chäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen. R i ic rbe nen eferent Arbeiterſekretär Gülden
cheinen aller Kollegen und Kolleginnen z d

Roiteseh.
Sonntag den 20. Mai nachm. 3 Uhr im Gaſthof zur Grünen Tanne

W öffentliche
Maurer- und BaugewerksVerſammlung.

Tagesordnung: 1. Wie ſtellen ſich die Kollegen gegen die Unternehmer 2. Zweck der Organiſation. 3 Verſchiedenes. ges e Anter
Das Erſcheinen aller Kollegen iſt notwendig. Der Einberufer.W Entree pro er 10o Pf

Sekt derKlempnern. Inſtallatente

vom Deutſchen Metallarbeiter-Verband.
Sonnabend den 19. Mai abends S Uhr im Feſthof zu den drei

önigen, Kleine Ulrichſtraße 36

mlung.

ngend notwenderufer e

öffentüche Versam

Tagesordnung: 1. Stellungnahme zur Lohnfrage. 2. Verſchiedenes
er Wichtigkeit der Tagesordnung halber iſt es Pflicht aller Kollegen

in der Verſammlung zu erſcheinen. Der Einberufer.
Verband der Fabrik, Land Hilfsarbeiter und

Arbeiterinnen Deutſchlands. Zohlſtelle Halle Süd.

Connabend den 19. Mai abends S Uhr in Kantſch' Gaſt und
Logierhaus, Martinsberg 6,

tglieder Verſammlung.
Tages ord nun a 1. Vorſchläge zu einem Delegierten zum Verbands
J zum bandstag. 3. Wahl eines dritten Bevollmächtigten.

4. Verſchiedenes.
ie Bezirkskaſſierer werden erſucht, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.
Verband der Fabrik-, Cand-, Hilfsarbeiter und

Arbeiterinnen. Zahlſtelle Hitterfeld.
Eonnabend den 19. Mai abends S Uhr in Oelzners Lokal

außerordentliche Mitglieder-Verſammlung.

Wegen der Wichtigkeit der Tagedordnung iſt es Pflicht eines jeden
Kollegen zu erſcheinen.

Fachverein der Zimmerer.
Sonnabend den 19. Mai bei Schiemann, Breiteſtr. 3,

Versammlung.

ie Ortsverwaltung.

Tagesordnung 1. Beſchlußfaſſung bez. der Mitgliedsbeiträge. 2. Rege-974 Sneraſenbe 3. Abrechnung vom Stiftungsfeſt. 4. Anträge und

tteilungen.
tli Mitglieder iſt notwendig.Das Erſcheinen ſämtlicher glieder iſt a. Vorſtand.

Deutſcher RetallarbeiterVerband. Zahlſtelle eiß.Eonnabend den 19. ds. Mts. bei Schindlers, Gartenſtr. J 8 Uhr

außerordentliche mitglieder Verlammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Kollegen Leber-Jenga über: „An

der Wende des Jahrhunderts.“ 2. Beſchlußfaſſung über die Statuten der
vereinigten Bibliotheken der hieſigen Gewerkſchaften. 3. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.
NB. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig und müſſen

auch alle aus der Bibliothek entliehenen Bücher wegen der Zuſammenſtellung

abgegeben werden. D. OZentralPerband der Zimmerer.
Zahlſtelle Halle a. S.

Der Streißbeitrag beträgt für dieſe Woche 1 Mark.
Wir erſuchen die Liſten Honnabend abend von 7--9 Ahr
bei Streicher abzuliefern Die Kommiſſion.

t

nhabers der Otto Meyers-toin'ſchen (alleiniM der n ſStnte Meyerstoin) Konkursmaſſe ehe
I Warenvorräte und andere Waren, beſtehend in Rock und

BurſchenAnzügen, Winter
HohengzollernMantel, Joppen

eſten, Jacketts, Stoffen,

e Jackett-Anzügen, Knaben n.

and n. eI Lederhoſen, Zwirnhoſen,
I Frutterſachen kommen

heute und folgende Tage
zu Taxpreiſen im e t Geſchäftskokale

Her Große Ulrichſtraße 16,
h zum Verkauf

W Der Verkauf findet
Uhr. und nachmitt 2
M goeöffnet von 7

täglich von vormittags 91 e
Uhr ſtatt. Auch Sonntags

meemene

Zextraleer n d. Schmiede

e

Zu dem am Sonntag den 20. Mai
im Saale des Heiteren Blick ſtatt
findenden

Kränzchen
laden wir ſämtliche Schmiede von Zeitz
und Umg. ernſt ein.

Sämmtliche Abek. T herglich win

kommen. Der m
Gaſthof Glück auf Streckan.

Sonntag den 20. Mai
9. Stiftungsfeft

des Jugendrerein u Strecan
Anfang 4

Es ladet Freunde und Gönner des
Vereins ergebenſt ein Der Vorſtand.

Zeit.Gemiſchter Chor „Sängerhort“.
Sonntag den 20 Mai im Saale des

chützenhauſes

m Ball.
Alle Freunde und Gönner unſeres

Vereins ladet ein Der Vorſtand.

Walhalla-Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Darings, Bravour-Equili-

briſten auf freiſtehenden u. rotierenden
Leitern. Mr Rodans und Miß
Claire, Kraft-Akrobaten mit Lawinen
ſtürzen am elektriſchen Apparat

err Karl Jörgensen, Mimiker und
harakteriſtiker. Bismarcks Lebens-

lauf.) Mr. Frank Hermanee,
der re und ſpringende „Auguſt“.

eſſrs. Brooks und Duncan,
Original Neger Exzentriker. Die
drei Nordaterne, deutſche Tanz-
ſängerinnen. Die Geſchwiſter Jenny
und Jaeques Aalbach, Wiener Ge
gung dwyttNep. Herr Max Walden,

riginal Geſangs- und Charakter
Humoriſt. Jules Greenbaum“s
„Amerikan. Bioſkop“ mit ſeinen leben-
ben Photographien. (Neue Bilder
u d Luiſe Welt-Ausſtellung.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Fr. Wiehle.
nrio Leoni, Bauchredner. Carryund Morla ergentriſe Akrobaten.

Agathe Vernon, Soubrette. Huber-
tus Jmitator und Kunſtpfeifer.
Oliukas „Ediſonograph“, Belachiniund ſein Diener Fann HarkKs, paro-
diſtiſcher Balletttänzer. Adolf Spahn,
Original Humoriſt. Pauli u. Garla,
Original-Duettiſten.

Bei sünſtiger Witterung vor der
orſtellung:

Garten Konzert.

t 8

eheehe unie J 7 j 3
Markitaschen billig,
Prima Ware, 33 em lang, 50 Pf.

mit breiten Rindleder-Riemen

Desgl, beſte Sattlerarbeit
mit runden Ledergriffen 1 Mk., nur

bei uns zu haben

(Klooss bBoihfold,
Gr. Ulrichſtraße 57.

Von vereidigten Chemikern
unterſucht. Unter ärztlicher

Kontrolle angefertigt
Wer ſeine Kindeer lieb hat,
gibt ihnen Kochs langjährig

bewährten
Nährzwieback.

Karl Kochs Nährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,tärkt den Knochen au und bietet

en beſten Erſatz für die oft man
gen Muttermilch. Zu haben in
en Apotheken Droguerien,beſſeren olonialwarenhand

lungen und BVäckereien ſowie in
Karl Koohs Nährzwiebackfabrik.

Halle a. S.

Kinderwagen,
Sport und Leiterwagen, Reiſe
körbe ſowie Kinderſtühle empfiehlt
in unübertroffener Auswahl zu aner-
kannt billigen PreiſenS H. Mederako, Vurgüraße 65.

Aehtung! Schmiede von Merseburgl
Diejenigen Kollegen, welche gewillt ſind, die Vorarbeiten zur Gründung

einer Zahſſtelle des „Verbandes der Schmiede Deutſchlands zu übernehmen,
werden r ſich am Sonntag den 20. Mai vormittags 10 Uhr in
Ebelings Reſtaurant zu einer Be vredgnzg einzufinden.

A.: Das Agitations-Komitee.
Achtung, Kolle en von Halle a. S.! Sonntag den 20. Mai: Ausnach Paſſendorf. Krrerh Uhr Engliſcher Hof, Großer Berlin. ins

Teunchern.
di ünd inerſchaft. le n r e r xSonntag den 20. Mai nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum Grünen

Baum eingeladen. K.2Waurer u. Zimmerer von Werſeburg
und Amgegend,

Conntag den 20. Mai abends 7 Uhr in der „Funkenburg“

2. Stüftumgsfest,
beſtehend aus Abendunterhaltung und Ball unter gütiger Mit

wirkung des Geſangvereins Freie Sänger- Halle.
Freunde und Gönner ſind willkommen.

T er Vergnügungs Ausſchuß.
Verband deutſcher Metallarbeiter. Zahlſt Hitterfeld.

Sonnabend den 19. Mai im Reſtaurant zur Guten Quelle

anzkränmzehemn,
Alle Freunde und Kollegen ſind freundlichſt eingeladen.
Anfang 8 Uhr Die örtliche Verwaltung.

M rbeiter-Bildungs- Verein Halle a. S.
i Wontag den 21. Mai 1900 abends 8 Uhr im Saale des

„Engliſchen Hof“, Gr. Berlin 14,

e Vortrags- Abend.
Referent: Herr Professor Dr. jur. Stammler.
Thema Der Käufmann von Venedig, Drama von

R Shakeſpeare, mit Bezug auf die darin behandelte Rechtsfrage,
R 2. Vereinsangelegenheiten. Entree frei. r

24. Mai (Himmelfahrtstag) früh 7 Uhr ab „Engl. Hof“Ausflug: durch die Heide nach Dölau, mit Familie.
J. Pfingſtteiertag De Kränzchen mit Unterhaltungen W im

Saale der Ww. Bröämme-Paſſendorf, arrangiert von der I. GeſangsAb-
teilung Anfang 4 Uhr Ende 12 Uhr. Entree 10 Pf.

x

C
Vöhlerts Reſtaurant und Roßſchlächterei

„Zur Banernſchenke“, Reilſtraße 126.
Sonntag den 20. Mai und folgende Tage

großes Schützenfeſt.
Hierzu ſind ſämtliche Scharfſchützen beſonders eingeladen Der beſte

Schütze kann nach Paris zur Weltausſtellung fahren.
W Muſik von der Schützenkapelle. W

Feſt- Programm Früh 10 Uhr: Empfang der Schützen. 12 Uhr:Umzug durche Dorf. 2 Uhr Diner bei Muttern. Von 4 Uhr ab: Ball mit

freier Nacht. Achtungsvoll Der Baneruwirt.

Gasthot zur „Sonne“, Nietleben
Wei Ausſſügen und Spaziergängen von Pereinen und

Geſellſchaften empfehle meinen ſchönen zugkreien Garten
zur freundlichen Benutzung. F. Eluss.

Gerichtſicher Ausverkauf.
Die Warenbeſtände der Konkursmaſſe der Hausgenoſſenſchaft

Loeſt's Hof, Eing. Gen. mit beſchr. Haftpfl., beſtehend in:

aterialwaren, n Seifen, Wolle u. Harchenl
emden, Heſen, Pinſel, Hürſten, Maknlatur, Papier

bentel, Mehl, Kleie und Diverſes,
ſollen im Geſchäftslokale Schlofſerſtr. 1, in der Zeit vom 21. Mai er.
nachmittag von 2-7 Uhr u. folgende Tage zu billigen Preiſen, in Partien
und Einzeln verkauft werden.

Halle a. S. Albert Rramdt, Xonkursvervater.

Alle M öbel?
e Jarben Siegm, Rosenberg.

Se derchen, Kleine Ulrichkraße 18 1. Etage.
in Oel gerieben,

L ck vom 1. Oktober 1900acke Geiſtſtraße 21, Volksblatt.Leim, Reue Wohnungs Cinrichtungen

Pinſel, von 170 M. an.
Kleiderſchränke 24 M., Vertikowsr 34 M., Ste tiſge Sofas 30 M.,preiſen empfiehlt Stühle 35 W. piegel 55 M.
Bettſtellen 8 M., Federbetten von

Otto Kramer 15 an, Nähmaſchinen, neu, fünf

Droguen- und Farben Handlung
Jahre Garantie 48 M.

9 Mittelwache 9. l. Ulrichtraße 18 2, 1 Etage.

Gänzlicher Ausverkauf
Vor Ankauf wird gewarnt

wegen Aufgabe des Geſchäfts in
Entlaufen ein Wolfsſpitz,

Handſchuhen, Krawatten, Wäſche, hauf den Namen pitz' hörend.
galeniederbringer angemeſſene

Hoſenträgern, Regenſchirmen ze.Nung. Friodr. Thurm, J

zu ganz billigen Preiſen. x rinantknoGustav Wehage, r egen 50 er
23 Schmeerſtr. 23. x abzugeben VDorotheenſtraße p.
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Deutscehlands bedeunutendste Schuhfabriken.
Prämiirt mit der gold. Medaille 1893

S 66 eigene Verkaufsgeschäfte in allen grösseren Städten Deutschlands.

Verkaufshaus Halle
einzig und allein

Schmeerstrasse l,
Weltbekannt sind unsere Fabrikate durch ausserordentliche haltbarkeit. durch vorzügliche Passform,

durch unerreicht billige Preise.

S 9002 MS S cvia Torrennaschine Damenrad

160 Mk. 175 Mk.Schladitz-Räder ſind wohl die dauerhafteſten
und geſchmackvollſten Fahrräder der Gegenwart, deshalb führe ich hiervon ein
wirklich gutes, reelles Fabrikat und wie bekannt zu den billigſten Preiſen.
Erſuche jeden Kaufluſtigen, mein Lager zu beſichtigen, und wird jeder ſinden,daß er reell bedient wird. Eigene See Fahrunterricht gratis.

Generalvertreter: S. Wurmstioh, Merſeburgerſtr. 4.
ff. Straßenrenner 200 Mk. ff. Transportrad 280 Mk.

7 34

C

ine genau auf Eingang neben dem
J Firma zu achten. otto Töptfer Volkswohl, r. I Tr.

D Roter Turm. MBei vorkommendem Bedarf empfehle in großer Auswahl Herren
Anzüge in den neueſten Farben u. Facons zu 9, 12, 14, 16, 18, 20,J 22. 25, Mk., Kinder-An Ige zu 2.50, 3, 3.50 Mk. u. ſ. w. einzelne

èZFJacetts, e oſen und Weſten in roßer Auswahl. Arbeiterh Jacketts, Monteur-Jacken u. Hoſe n ſowie ſämtliche Arbeiter-
S Hoſen in Engliſch Leder, grau, rig geſtreift, Buckskin, Zwirn,

aſſinett u. ſ. w., wie bekannt nur illig.
erner bringe meine ſelbſtgefertigten Stiefel, Stiefeletten und J
Schuhe für Herren, Damen und Kinder zu bekannt billigen

g Preiſen in Reparaturen werden ſofort ausgeführt.
200 Stück Holzkoffer, Handkoffer, Reiſekörbe in allen Größen

und verſchiedenen Sortiments, wie bekannt nur billig.
S 100 Stück Zieh- u. Mundharmonikas wie bekannt billig.Teſchings 9 mm v. 7 t an, 6 mm v. 5.50 Mk. an, Revolver

W 6 Schuß v. 3.50 Mk. an, Piſtolen, Terzerole, Munition u. ſ. w.
h Alte Waffen nehme in Zahlung. Uhren für Herren und Damen
h in großer Auswahl.

vitt uf Ei edent zum Otto Iöpferg Gelter on r.
c Roter Turm.

Schuhwaren. Solide Preſſe e

E Kein Laden, darum ohne Konkurrenz
Dauerhaft.

rfette alle Arten Schuhwaren vom einfachſten J zum feinſten

Curmstrasse 3 Val. Flis, Turmstrasse 3.

l t Nviatur, verbeff. Stahlfederung, für deren Unverwüſtlich S

10 Taſt., 2 Reg., 50 Stim. pr. St. M. 5. 21 Taſt., z r s e Srimm. M. li.

bei billigſter Preisſtellung. Beſtellung nach Maß ſowie Reparaturen prompt

Meinel Heroldh,
W Harmonikafabrik, Klingenthal (Saohs.) Ur. 481

S verſd. geg. Nachnahme ihre vorzügl. Conoert -Zug-Harmeni-

keit wir Garantie a „S8thl. (11 alt. Doppelbalg. Balgfalt. S

10 Taſt., Zenr. es z. stimm. M. 7.50 21 m1.

und billigſt. Lieferant des Allgemeinen, Beamten- und Bürger-Konſumvereins.

kas ca. 34 38 cm c mit prächtigem Orgelton, offene Kla 3

S. I m. beſt. Metallſchuhecken e Doppelbäſſen etc. m. n.

10 I 9.50 21 e e I 27.-59.o 150 u 200 2o s 172 30. Andere Harm (8 verſch. Nr.)v. zu. 222
Schule und Kiste z. Harm. umsons t. Unſere Harm. ſind nicht mit billiger offer. zu ver
Swechſeln. Anderweiteg billiger angebotene ſind bedeutend minderwerthiger.

ber zeugen Sie sich,daß unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind.

Z Gangonions, Rundharm., Oearinas, Violinen, Zithern, Aocordzith., RusſkwerkeS Vor anderweit. Einkauf bitten unſ. iüuſtr. Catalog umſonſt zu verlangen

C.GNICOI A.
EIPZIGER-ST faNs s

NEUSIE türk

e un n n Se in
Allen Vereinen und Gewerkſchaften empfehle meine geräumigen

Lokalitäten mit großem ſchattigen Garten bei Ausflügen zur gefälligen
Benutzung. Warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit.

Stoff nach wie vor aus der Brauerei von Friedr. Günther,
Paul Silchmüller.
W Vockbierfeſt! W

Sonnabend im Konzerthaus
ff. Vauerſches Vockbier, Speckkuchen

Muſik einzig. Seeger.
Höflichſt ladet ein

Halle a. S.

Derzinktes Drahtgefleqht

in allen empfiehltPaul Schneider, v rrper-fir Arbeiter
Spezialgeſchäft f. Herren u. Knabengarderobr.

Große Auswahl. Denkbar billigſte Freiſe.
Herren-Anzüge in Buckskin, neueſte Muſter von 10 M. an.

in Cheviot, 1- und 2reihig 15O Roc Anzuge in haltb. Stoffen, neueſte Facons 15

in Kammgarn, l u. 2reih., neueſte Fac. 20
Knaben- Anzüge. Einzelne Weſten und Hoſen ſpottbillig.

Großes Lager Arbeitergarderobe
zu ſehr billigen Preiſen.

0ß088kß Akt
billiesrb-ne

W Allen Konſum Mitgliedern gewähre Rabatt in bar. W
Verkauf nur gegen Barzahlung.

Moritz Rosenthal
W nur Leipzigerſtraße W

Verlag und für die Jnuſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. n. b. H) Halle a. S.
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